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Herr von Stadt
ſorgt für politiſchen Stoff auch während der
Hünbdstaäge mit einem geradezu be wunderüngs
würdigen Eifer. Faſt alle Tage lieſt man von
einer neuen Verfügung, aber leider ſpricht aus ihnen
allen dieſelbe Rückſtändigkeit, die im preußiſchen
Kultusminiſterium nun einmal vom Tage der Ueber
nahme des Miniſteriums des „Geiſtes“ durch Herrn
v. Studt geherrſcht hat, und mit der wir uns abfinden
müſſen, bis Herr Studt einem Nachfolger Platz ge
macht haben wird. Vielleicht tut man gut, auch von
dieſem nicht allzuviel zu erwarten, aber noch mehr
„rückwärts“ wie jetzt kann es doch wohl nicht gehen.

Wäre es anderswo im 20. Jahrhundert möglich,
daß Jbſen, Gerhard Hauptmann, Sudermann aus
den Bibliotheken der Seminarien entfernt, den zu
künftigen Lehrern des preußiſchen Volkes geradezu
unterſchlagen werden Oder daß man wohlhabenden
Gemeinden verbietet, ihre Lehrer ſo zu bezahlen, wie
es ihrer Steuerkraft entſpricht? Die Städte bezahlen
auch ihre anderen Beamten nach der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit. Köln, Frankfurt a. M. bezahlen
ihre Ober-Bürgermeiſter beſſer, wie das an Einwohner
zahl erheblich größere Breslau, eben weil die erſten
beiden Städte ganz andere Steuereinnahmen haben
als Breslau. Niemand hat darin bisher etwas un
rechtes gefunden. Kann man mit ſolchen Mitteln der

Die große Stadt iet t
Qö

laſſen, der Stadt den Vorzug zu geben. Nur durch
greifende und ſchnelle Erhöhung der Gehälter der
Landlehrer ſelbſt kann den erhofften Ausgleich zwiſchen
Stadt und Land ſchaffen und auch den Nachwuchs
ſichern. An Errichtung neuer Seminarien und Prä
parandenanſtalten läßt es ja die preußiſche Unterrichts
verwaltung nicht fehlen, aber die Frequenz dieſer Vor
bereitungsanſtalten hat mit der Vermchrung nicht
gleichen Schritt gehalten, weil unter den heutigen
Verhältniſſen zu wenig junge Leute Neigung für den
Lehrerberuf haben. Statt das Uebel an der Wurzel
anzufaſſen, verſucht es die Unterrichtsverwaltung mit
kleinlichen Mittelchen, hier noch dazu an
den unrechten Stellen.

Aehnliche Heldentaten des Herrn v. Studt ſind
auch das allgemeine Verbot, einem Mitgliede der
ſozialdemokratiſchen Partei die Erlaubnis zur Erteilung
von Turnunterricht an jugendliche Perſonen zu ge
währen, und das Verbot, an einen Mann von der
Bedeutung des Profeſſors v. Liszt, an der dem
nächſt zu errichtenden Handels Hochſchule zu Berlin
Vorleſungen zu halten. Es heißt zwar neuerdings,
es habe ſich in letzterem Falle nicht um ein direktes
Verbot, ſondern nur um eine Anfrage gehandelt.
Das ändert aber an der Sache wenig, denn der An
frage wäre wohl das Verbot gefolgt. Dafür hätte
ſchon der reaktionäre Geiſt geſorgt, der im
Kultusminiſterium herrſcht, und den treu zu be
hüten die preußiſche Unterrichtsverwaltung unter
Herrn v. Studt nach wie vor als ihre vornehmſte
u
Der Kaiſer und vie äſſentliche Me kennt

ſo iſt eine intereſſante Zuſchrift vom Rhein an
die „Münch. N. N.“ betitelt, die an die Klagen
darüber anknüpft, daß Kaiſer Wilhelm geradezu be
denklich einſeitig informiert und über vieles im un
klaren gelaſſen werde. „Wir haben ſo heißt es
in der Zuſchrift die ſtärkſten Zweifel, ob dieſe
Klagen und Anklagen begründet oder vielmehr an die
richtige Adreſſe gerichtet ſind. Gewiß haben
auch unverantwortliche Ratgeber das Ohr
des Katſers, Jn ſeiner Umgebung ſind
der Reichskanzler und die Miniſter ver
hältnismäßig ſeltene Gäſte. Daheim und
auf Reiſen umgeben ihn ſtändig die Männer des
Hofdienſtes, des Zivilkabinetts und des militäriſchen
Hauſes. Die Möglichkeit einſeitiger oder mangelhafter

Freitag den 20. Juli 1906.
iſt ch ausgeſchloſſen Aber r Kaiſer

Arbeitszimmer und an ſeinem Tiſch;

ſchafft voch ſelbſt Schutzmittel dagegen. Kaum ein
zweiter lebender Monarch zieht ſo viele Vertreter der
verſchiedenſten Berufe und Stände in ſeine Nähe. Er
beſucht die Schlöſſer und Jagden ſeines hoben Adels,
aber er iſt auch Gaſt der Hanſeaten. Große Reeder
und Kaufleute, Fabrikanten und Techniker, Profeſſoren
der Univerſitäten und Polytechniken ſteht er in ſeinem

wir nennen nur
Männer wie Ballin, Wiegand, Rathenau, James
Simon, Harnack, Slaby. Bei zahlreichen Gelegen
heiten, auf Reiſen im Jn und Auslande, bei Feſten,
Konferenzen, Beſichtigungen kommt er mit allen nur
denkbaren Perſönlichkeiten in Berührung. Damit iſt
es unvereinbar, wenn man behauptet, er ſei den
Blicken der Maſſen entzogen und von einem kleinen
Kreiſe eng umſchloſſen. Nein, exkluſiv iſt der
Kaiſer gewiß nicht.“

Weiter wird betont, daß Kaiſer Wilhelm viel leſe
und emfig den Gang der Tagesereigniſſe verfolge. Da es
dem Kaiſer aber an Zeit mangele, ſeine Jnformationen direkt
aus den Zeitungen verſchiedenſter Richtungen zu nehmen, ſo
trete das Surrogat der Ausſchnitte an die Stelle als
ein Notbehelf, und unter Umſtänden könne man da manches
verſchweigen, manches ſuggerieren. „Aber,“ ſo fährt der Ver
faſſer dieſer Zuſchrift fort, auch hier iſt ein Syſtem gleichſam
automatiſcher Korrekturen aufgerichtet. Denn die Aus ſchnitte
werden von ſehr verſchiedenen Stellen, die ſich
untereinander nicht verſtändigen, eingereicht,
überdies lieſt der Kaiſer regelmäßig eine knappe Zuſammen
ne von Ereigniſſen und Preßſtimmen die von pfivater
Seite h

ſt denlegen, oder fragt, warum man ihm einen beſtimmten Auſſeß

vorenthalten habe. Wir kennen Fälle, wo ihm Kritiken ſeiner
eigenen Reden oder Handlungen in einer Vollſtändigkeit unter
breitet werden, die von vollſter Zuſtimmung bis zum ſchärfſten
Ausdruck reichte.“

Aus alledem zieht der Verfaſſer des Artikels
folgende Nutzanwendung:

„Man muß ſich ſchon daran gewöhnen, des
Kaiſers Worte und Taten als Ausfluß ſeiner
eigenen Ueberzeugung und ſeines eigenen
Willens anzuſehen, für die ſtaatsrechtlich der Reichs
kanzler die Verantwortung trägt, vor der öffentlichen Meinungaber Wilhem II. ſelbſt. Er verſchmäht die „miniſteriellen Be

kleidungsſtücke“, er tritt in eigener Perſon auf den Plan.
Wenn er z. B. jetzt ſeine Befriedigung über die Annahme des
preußiſchen Schulgeſetzes ſo laut und offen kundgibt, ſo rührt
die Form dafür von einer anderen, nicht gerade geſchickten
Feder, in der Sache aber ſpricht der Monarch ſelbſt. Vielleicht
liegen ihm ebenſowohl die Sicherung der konfeſſionellen und
religiöſen Einflüſſe auf die Schule ebenſo wie die finanziellen am Herzen vielleicht auch denkt er an den vor

Jahren gegebenen Befehl, das damalige Schulgeſetz zurücke und freut ſich des jetzt gelungenen Werkes. Wer

will das im einzelnen ergründen Und wie kann unſere
moderne Lebensauffaſſung den Gedanken nachgehen, die zur
Verleihung eines Präſentiermarſches und zur Verſagung einer
Amneſtie bei einem Familienereigniſſe führen Wenn der
Kaiſer die Selbſtändigkeit und Eigenart ſeines Urteils über
Malerei, Muſik, Dichtung, Plaſtik, Baukunſt, Theater, Schiffsbau, Segelſport, Theologie, Elektrotechnik und hundert andere
Dinge faſt täglich zu erkennen gibt, will man ſie ihm in

politiſchen und militäriſchen Dingen verſagen

Schließlich wird bemerkt: „Es erſcheint uns
värdiger und weiſer, wenn der Liberalis-es darauf verzichtet, den Kaiſer für ſich
und ſeine Ziele in Anſpruch zu nehmen
Ebenſo verkehrt iſt es, aus dieſer Rede oder jener
Tat des Monarchen eine Unterſtützung liberaler An
ſchauungen und Beſtrebungen zu folgern, wie beim
Gegenteil, bei Dingen, die den Liberalen wider den
Strich gehen, nun unverantwortliche Einſlüſſe, höfiſche
Liebedienerei und ſchlechte Jnformationen vorzuſchieben.

Der Kaiſer iſt ein ganzer Mann und ſtellt auch
ſeinen Mann ganz. Wie er ſelbſt raſch und
e mit dem Wort, ſchnell in ſeinen et
chlüſſen und Handlungen iſt, ſo verträgt er ſichee ein ehrliches, ſachliches, aus voller Ut berzet gen

kommendes Urteil, das die Formen der Ehrerbietung
und der Achtung wahrt, die ſowohl dem Kaiſer
wie der Perſönlichkeit gebühren. Anzunehmen, daß
er von Höflingen und Intriganten geführt und ge
täuſcht werde, ſcheint uns eine Kränkung die in den

tatfächlichen Verbältniſſen keine Stütze findet. Der
Liberalismus muß den Mut haben, auf
ſolch gefährliche Jlluſionen zu vergichten

ird und h l

und den Kaiſer ganz zu ehmen, wie er in
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Infolge der in Rußland in letzter Zeit ſich häufen

den politiſchen Morde hat ſich die Neigung des Zaren
für ein parlamentariſches Kabinett, wie mehrere Blätter
übereinſtimmend feſtſtellen, weſentlich verſchlechtert.
Ueber Vorverhandlungen mit einigen gemäßigten Füh
rern der Kadettenpartei iſt man bis jetzt noch nicht
hinausgekommen. Die Hofpartei hält nach wie vor
an dem Plane einer Militärdiktatur feſt. Nicht un
möglich iſt es, daß bei der Schwierigkeit der Bildung
eines neuen Kabinetts das Rücktrittsgeſuch des Ka
binetts Goremykin vom Zaren vorläufig nicht ange
nommen werden wird. Wie der Wiener „Politiſchen
Korreſpondenz“ aus Petersburg gemeldet wird, iſt der
Plan, ein Miniſterium aus Mitgliedern der Reichs
duma zu bilden, überhaupt aufgegeben worden, nach
dem die Regierung der Duma vergeblich ſo viel Ent
gegenkommen gezeigt habe, wie ihr möglich geweſen
ſei. Es beſteht alſo noch immer keine Klarheit
über den Ausgang der Miniſterkriſe. Der Zar zieht
die Entſcheidung von Tag zu Tag hin aus perſön
lichem Mangel an Energie und einer perſönlichen
Abneigung gegen eine Anzahl der Mäxner, die aus
der Partei der Konſtitutionell- Demokraten in Frage

kämen e a nichts ab
e r e 23 5ſee nahegelegt wen ſn et ſeinen Ab

ſchied zu nehmen, wohl mit dem mephiſtopbeliſchen
Hintergedanken rät, wenn die Demokraten abgewirt
ſchaftet hätten, würden die goldenen Tage der terro

riſtiſchen Reaktion zurückkehren, die ſeinen Weizen zur
Blüte brächten. Die Kadetten ſelbſt ſehen dem
unvermeidlich gewordenen Ausgang nicht ganz ohne
Beſorgnis entgegen, aber ſie können ſich nicht ver
ſagen; ſie, die ſo heftig Kritik geübt haben, müſſen
die Zügel in die Hand nebmen, wenn ſie anders
nicht jeden Kredit beim Volke veblier en wollen. Er

folg haben kann das neue Kabinett nur dann, wenn
es ſehr ſchnell zu handeln vermag, ſonſt hat das
Miniſterium und mit ihm die Partei ausgeſpielt.
Wird es dem Zaren ſeinen Willen aufzwingen und
die Beamtenmaſchine ſich gefügig machen können
Das iſt die große Schickſalsfrage. Und die andere

iſt nicht minder bedeutſam: haben die Kadetten die
Männer, die imſtande ſind, den Augenblick zu erfaſſen

und großzügige Jdeen mit aller Energie zur Durch
führung zu bringen Gewiß, ihre Führer leiſten Vor
zügliches in der Duma, ſie ſind die anerkannten Vor
kämpfer des oppoſttionellen Parlaments, ob ſie aber
im gegenwärtigen Augenblick und unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen als Miniſterium Erfolg baben
werden, läßt ſich ſchwer vorausſagen.

Die traurigen Zuſtände im Lande dauern indeſſen
fort. Während am Dienstag das von der Reichs
duma und dem Reichsrate angenommene und vom
Kaiſer genehmigte Geſetz über die Bewilligung
von 15 Millionen Rubel zur Befriedigung der
Bedürfniſſe der von Sie n betroffenen Be
völkerung veröffentlicht worden iſt, das erſte ſeit dem
Beſtehen der neuen Verfaſſungeverhältniſſe zuſtande

gekommene Geſetz, ſind Agrarunruhen noch
immer an der Tagesordnung. Jm Norden des
Kreiſes Bobero w im Gouvernement Woroneſch
begann eine allgemeine Plünderung von Gütern, die
ſchnell um ſich griff und ſich jetzt auf ein Gebiet
von 200 Werſt erſtreckt. Die Gutebeſther ſind von

Panik ergriffen und flüchten. Auf einigen Gütern
gab es Tote und Verwundeke. Am Montag wurden
etwa 20 Plünderer ins Gefängnis abgeführt. Der
Gouverneur iſt mit Koſaken und Dragonern ein
getroffen. Die entſtandenen Verluſte werden auf
Millionen geſchätzt. Die Streikbewegung iſt
auch noch im vollen Gange, es werden ſogar vie
aäußerlichſten Vorgänge dazu benutzt, einen Streik

vom Zaune zu brechen. Jn Sebaſtpol begann



am Dienstag unter dem Vorſttz des Generals Andrejew

die Verhandlung der Seekriegsgerichte
gegen die erſte aus 96 Mann beſtehende Gruppe der
an den Militärunruhen in Sebaſtopol im November
1905 beteiligten Matroſen.
arbeiter, um ihrer Sympathie mit den Angeklagten
Ausdruck zu geben, in den Ausſtand getreten, und
die Handlungsgehbilfen hatten nichts Eiligeres zu tun,
als ſich ihnen anzuſchließen. Jn der ganzen Stadt
ſtockt der Straßenbahnverkehr, die Patrouillen ſind
überall verſtärkt worden, doch hat ein Zuſammenſtoß
mit dem Militär noch nicht ſtattgefunden. Die
Meldung, daß ein Teil der Schutzleute in Peters
burg in den Ausſtand getreten ſei, beſtätigt ſtch nicht.
Richtig iſt vielmehr nür, daß in einem Stadt
teil, nach anderen Meldungen in vier Stadtteilen, die Schutzleute Forderungen ge
ſtellt und erklärt haben, ſte würden im Falle
der Nichterfüllung in den Ausſtand treten. Jn
Warſchau dauert der Streik der Zuckerbäcker
fort. Alle Konditoreien und Kaffeehäuſer ſind auf
drei Tage geſperrt. Die Gärtner, Weichſelſchiffsknechte
und jüdiſchen Kellner ſtreiken ebenfalls. Jn den
Kreiſen Kutno, Goſtynin, Lenczyca nimmt der Streik
der Landarbeiter zu. Die Feldarbeiten auf 50
großen Gütern ſtehen ſtill. Bei allen dieſen Aus
ſtänden muß man ſich wundern, daß es nicht in
größerem Umfange zu Ausſchreitungen kommt. Die
Revolutionäre der Tat ſind überall bei ihrer „Arbeit“.
Jn Czenſt och au wurden am Sonntag gegen Abend
auf offener Straße die beiden Polizeiwacht
meiſter Archipow und Schepantak erſchoſſen.
Die Täter ſind Sozialiſten. Nach Verübung der
Tat wurde die betreffende Straße vom Militär ſofort
abgeſperrt. und eine Durchſuchung der Häuſer
vorgenommen, wobei weder der Täter noch ſonſtige
beteiligte Perſonen ermittelt worden ſind. Jn
Diflis wurde in der Nähe des Palaisgartens am
Dienstag aus einem Fenſter der gruſiniſchen Adels
ſchule eine Bombe geworfen, welche den Polizei
meiſter Oberſt Maximow ſchwer verwundet
hat. Das Schulgebäude wurde hierauf von Soldaten
beſchoſſen von den Tätern wurde einer getötet, ein
anderer verhaftet. Anſtelle des ermordeten Admirals
Tſchuchnin iſt der Vizeadmiral Skrydlow
zum Oberkommandierenden der Schwarz-
meerflotte und der Häfen des Schwarzen Meeres
ernannt worden. Wie lange wird es dauern, bis der
politiſche Mord, mit ſolchen leicht erſetzlichen Opfernnicht mehr zufrieden, größere und bedeutſamere Lücken

Elend zu ſteuern

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhaus führte am Dienstag der
Eiſenbahnminiſter Dr. von Derſchatta aus, die
Verſtaatlichung der Nordbahn entſpringe dem
dringendſten Bedürfniſſe des Staatsbahnnetzes. Be
züglich des Verhältniſſes zu Ungarn erkenne
er an, daß die Staatseiſenbahngeſellſchaft und die
Kaſchau Oderbergerbahn in erſter Linie ſtehen, aber
auch die Nordbahn habe in dieſer Hinſicht eine nicht
zu unterſchätzende Bedeutung, namentlich wegen des
Beſitzes der Strecke Oderberg--Reichsgrenze und der
Station Oderberg, welche das wichtigſte Ausfalltor
nach Deutſchland bilde. Der Miniſter betont die
Notwendigkeit der Reorganiſation des Staats
bahnweſens und ſeine Hinüberleitung in kauf
männiſche Führung und verſichert, daß die Regierung
bei der Neuorganiſation den Schutz der nationalen Beſitz
ſtände gebührend berückſichtigen und den nationalen Streit
nicht in ein rein wirtſchaftliches Unternehmen tragen werde.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Freitag vertagt.
Drei Proteſtverſammlungen gegen die

Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zu der
Gewerbenovelle wollten die Konfektionäre in
Wien am Dienstag abhalten wegen des in dieſer
Geſetzesvorlage enthaltenen Verbots des Maßnehmens.
Die erſte Verſammlung wurde geſprengt, die zweite
nicht abgehalten die dritte faßte eine Reſolution, in
der gegen die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes
proteſtiert wird, da durch dieſe Beſchlüſſe die
Konfektionäre ruiniert und etwa 10000 Exiſtenzen
vernichtet würden. Jm ganzen waren, dem

A. zufolge 6000 Menſchen in drei
Sälen verſammelt. Als der Präſident der Mode
warenhändler Buchmüller die Verſammlung eröffnen
wollte, riefen ihm etwa 300 Handwerker „Schluß!“
entgegen. Die Konfektionäre drohten, die Ruheſtörer
hinauszuwerfen. Da aber die Konfektionäre Juden,
und die kleinen Meiſter Antiſemiten waren, war in
fünf Minuten ein allgemeiner Kampf ausge
brochen, bei welchem die Männer mit den Seſſeln
aufeinander losgingen oder einander niederrangen.
Der Saal wurde dann durch die Polizei geräumt.

Jtalien. Dem italieniſchen Miniſter des Aeußern
Tittoni ſollte Präſident Fallières den Be
ſuch der Mailänder Ausſtellung angekündigt haben.

Gleich ſind Admiralitäts

Die „Tribuna“ in Rom dementiert die diesbezüglichen
Gerüchte.

Frankreich. Brigadegeneral Picquart
iſt interimiſtiſch mit der Führung der 10. Jnfanterie
Diviſton in Paris beauftragt worden.

England. Ueber die Schwierigkeiten
des engliſchen Flottenbauplans nimmt man,
dem Londoner „Daily Telegraph“ zufolge, in gut-
unterrichteten Kreiſen an, durch einen Kompromis
hinweg zu kommen. Wie gemeldet wird, ſollen, wie
auch anfangs geplant war, zwei Schlachtſchiffe der
„Dreadnought“Klaſſe, aber nur ein Panzer-
kreuzer, ſtatt deren zwei, gebaut werden. Wie
die „Daily Mail aus Alexandria erfährt, iſt
von London aus an den Oberbefehlshaber in
Aegypten der Befehl erteilt worden, die wichtigſten
Garniſonen Aegyptens und des Sudans unverzüglich
durch ſachverſtändige Offiziere unterſuchen und von
dieſen einen gutachtlichen Bericht erſtatten zu laſſen
über die Möglichkeit der Unterbringung weiterer
britiſcher Truppen. Der Generalſtab und die Heeres
verwaltung in Kairo arbeiten mit Hochdruck, und
man hofft, binnen kurzem die Zahl der britiſchen
Truppen derart vermehren zu können, daß jeder Ver
ſuch panislamitiſcher politiſcher Agitatoren, einen Auf
ſtand unter den ägyptiſchen Fellachen Truppen hervor
zurufen, unwirkſam wird.

Serbien. Jn der ſerbiſchen Skupſchting
brachten am Dienstag die Nationaliſten eine Jnter
pellation ein, in der gefragt wird, warum die
Handelsvertragsver handlungen mit
OeſterreichUngarn abgebrochen und warum
bisher kein Einvernehmen bezüglich eines Provi-
ſoriums erzielt worden ſei, ferner ob die Regierung
bei der Beſtellung von Geſchützen das Urteil
der Geſchütz Prüfungskommiſſton zu beachten gedenke.
Weiter wird gefragt, ob die Regierung beabſichtige
den Notenwechſel mit Oeſterreich Ungarn in Sachen
der Handelsvertragsverhandlungen zu veröffentlichen,
ob die Regierung die ſchädlichen Wirkungen des
gegenwärtigen vertragsloſen Zuſtandes für den ſer
biſchen Handel anerkenne und was ſie dagegen vor
zukehren gedenke. Die Behauptung, daß aus dem
Miniſterium des Aeußeren Akten entwendet worden
ſeien, die ſich auf die Handelsvertragsfragen beziehen,
erhält ſich.

Mittelamerika. Der Krieg zwiſchen
Gugtemala und Salvador ſcheint doch noch
nicht beendigt zu ſein. Wenigſtens meldet ein
Telegramm aus San Salvador, W die e

de e don a tag t.m en thaben. Ja Polen Scſehen eben die Salva

dorianer ſiegreich. Nach Mitteilungen, die
dem Staatsdepartement in Waſhington aus Mexiko,
Guatemala und Salvador zugegangen ſind,
ſind die Kriegführenden in der Tat willens,
einen Waffenſtillſtand eintreten zu laſſen,
jedoch beſteht eine Schwierigkeit über die Feſtſetzung
des Zeitpunktes, an dem der Waffenſtillſtand in
Kraft treten ſoll. Wahrſcheinlich iſt, daß man ſich
auf den 18. Juli abends geeinigt haben wird. Ein
Telegramm aus La Libertad (Salvador) meldet
damit übereinſtimmend, daß der Waffenſtillſtand am
Mittwoch bei Tagesanbruch beginnen und der Friedene
vertrag auf hoher See an Bord des Kreuzers der
Vereinigten Staaten „Marblehead“ unterzeichnet würde.

Nordamerika. Der deutſche Botſchafter
in Waſhington Speck von Sternburg wurde
dem „L.-A.“ zufolge am Dienstag in Boſton von
der Hitze übermannt und mußte fünf Stunden im
ſtädtiſchen Hoſpital behandelt werden. Am Abend
reiſte er nach New York weiter, wo eine Backofen
Temperatur herrſchte.

Deutschlan d-
Berlin, 19. Juli. Am Dienstag ankerte die

„Hamburg“ mit dem Kaiſer an Bord bei Anger.
Der „Sleipner“ brachte das Gefolge des Monarchen
an den Fuß des SwartiſſenGletſchers, der um 7 Uhr
nachmittags beſtiegen wurde. Darauf folgte die
Fortſetzung der Reiſe nach Drontheim, wo Se.
Majeſtät Mittwoch nachmittag 3 Uhr eingetroffen
iſt. Der Aufenthalt dort erſtreckt ſich auf zwei Tage.
Das Wetter iſt ſchön, an Bord iſt alles wohl.
Die Kaiſerin hat ſtch Mittwoch abend 10 Uhr
40 Min. in Begleitung des Prinzen Joachim und
der Prinzeſſin Viktorig Luiſe mittels Sonderzuges
von Wildpark zu längerem Aufenthalt nach Wilhelms
höhe begeben. Das Hoflager iſt bereits am Diens
tag übergeſtedelt.

(eber die Nachfolgerſchaft Dr.
Sattlers) als Mitglied des Abgeordneten
hauſes leſen wir in dem führenden Blatt der
Nationalliberalen in Hannover, dem „Hann. Curier“:
„Wer zum Nachfolger Sattlers auserſehen werden
ſoll, darüber werden ſich die Wähler ja im Laufe der
nächſten Wochen zu entſcheiden haben. Jn großen
nationalliberalen Kreiſen beſteht lebhafte Stimmung
für den Vorſitzenden des nationalliberalen Vereins
Hannover, Gymnaſtaldirektor Ramdohr, der ſich

we Landes und,

ſeit langen Jahren an der Leitung der Partei mit
Hingabe und Opferwilligkeit beteiligt und ſich als
erfahrener Politiker bewährt hat. Da Direktor
Ramdohr ſich in den Kreiſen der Parteigenoſſen auch
perſönlich großer Wertſchätzung erfreut, ſo würden ſich
auf ſeine Kandidatur die Stimmen der Wahlmänner
wohl widerſpruchslos vereinigen. Dr. Sattler vertrat
bekanntlich im Abgeordnetenhaus den Wahlkreis
HannoverStadt.

(Ein neuer Mann in der Kolonial
abteilung.) Rittergutsbeſitzer von der Gröben
GroßMaraunen, Mitglied des Allenſteiner Kreistages,
iſt nach ver „Allenſt. Ztg.“ als vortragender Rat in
die Kolonialabteilung eingetreten. Herr von der
Gröben war bisher Regierungsrat bei der Bezirks
regierung in Potsdam und vordem Polizeipräſtdent
von Rirxdorf.

(Zu der künftigen Stellung) des
Zentrums und der Nationalliberalen bei
Stichwahlen zwiſchen Freiſinnigen und Sozial
demokraten fragt die „Frankf. Ztg.“ mit Recht, ob
die Freiſtnnigen gegenüber dieſen Parteien nicht auch
ſtarke Gegentrümpfe in der Hand haben. Sie
macht zunächſt nur auf den Wahlkreis Bielefeld
Wiedenbrück aufmerkſam, wo die Freiſinnigen den
Zentrumsmann ohne weiteres aus der Stichwahl
herauswerfen könnten, wenn ſie ihre 2-3000 Stimmen
in der Hauptwahl den Nationalliberalen zuführen
wollten. Aehnlich dürfte es noch anderwärts liegen.
Die Nationalliberalen möchten jetzt den Freiſinn ver
anlaſſen, für die Erſatzwahl in Stade an Stelle des
verſtorbenen Dr. Sattler auf eine eigene Kandidatur
zu ihren Gunſten zu verzichten. Da wäre doch wohl
zweierlei notwendig: Zuerſt müßten die National
liberalen ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangehen, und
dann hätten ſie einen Kandidaten zu präſentieren, der
in liberaler Beziehung ausreichende Garantien bietet.

(Das Progamm der ſozialdemokra
kratiſchen Kriegsſchule) wird nunmehr im
„Vorw.“ veröffentlicht: Die Dauer des Kurſus währt
in der Regel ſechs Monate. Erſtmalig beginnt
derſelbe Mitte November 1906, ſpäter Anfang
Oktober. Zweck des Unterrichts iſt die Ausbildung
von Redakteuren, Parteiſekretären und
Agitatoren. Die Jahl der Teilnehmer
bezw. Teilnehmerinnen beträgt nicht unter
24 und nicht über 30. Für einzelne Fächer
kann mit Zuſtimmung des betreffenden Vortragenden
in beſchränkter Zahl ſogenannten Hoſpitanten der
Beſuch geſtattet werden. Die h der n

Vro

a ht. ſtim Verein mit den Vortragenden v Auswahl

der Teilnehmer. Die bei einer Meldung als
überzählig nicht angenommenen Kandidaten können
bei einem neuen Kurſus wieder in Vorſchlag kommen
und wird denſelben alsdann ſoweit als möglich ein
Vorzugsrecht eingeräumt. Bei der Auswahl der
Teilnehmer ſind möglichſt die verſchiedenen Partei
gebiete Deutſchlands zu berückſichtigen. Von
den zur Aufnahme gelangenden Kandi-
daten wird verlangt, daß ſie keine Neu
linge in der Bewegung ſind. Ergibt ſich,
daß ein Schüler den an ihn geſtellten Anforderungen
nicht genügen kann, ſo kann derſelbe auf Antrag
der Vortragenden durch den Parteivorſtand aus dem
Kurſus entlaſſen werden. Die Unterhaltungs
koſten für die Teilnehmer übernimmt die
Partei und zwar werden monatlich für einen
Teilnehmer 125 Mk. gewährt, auch wird für
die Reiſe Fahrgeld 3. Klaſſe zum Beginn und zum
Schluß des Kurſus vergütet. Jſt eine Familie zu
unterſtützen, ſo werden hierfür beſondere Sätze ver
einbart. Die Lehrmittel ſowie ſämtliche anderen
Unterhaltungskoſten, wie Gehälter, Miete, Aus
ſtattung und Reinhaltung der Räume, Licht und
Heizung uſw. übernimmt ebenfalls die
Partei. Als Lehrgegenſtände ſind in Aus
ſicht genommen Nationalökonomie. Soziologie.
Hiſtoriſcher Materialismus. Geſchichte der ſozial
demokratiſchen Partei, Geſchichte der bürgerlichen
Parteien. Verfaſſungsweſen und ſoziale Geſetz
gebung. Geſetzeskunde, insbeſondere die wichtigſten
Beſtimmungen des Strafrechts, des Strafprozeſſes
und des bürgerlichen Rechts. Gewerkſchaftsweſen
und praktiſche Sozialpolitik. Stile und Rede
übungen. Die Ausbildung wird ausſchließlich im
Hinblick auf die künftige Stellung der Teilnehmer
geleitet. Die Dauer der Ausbildungszeit beträgt
wöchentlich ungefähr 30 Stunden, doch werden
daneben noch Arbeiten für die Zwecke der Kurſe
beanſprucht. Die Koſten der Ausbildung
eines Teilnehmers ſind auf über 1500
Mark pro Kopf veranſchlagt. Der veröffent
lichte Ausbildungsplan iſt nicht als definitiv zu be
trachten. Der „Vorw.“ renommiert damit, daß dieMittel für die Gründung der Ausbildungekurſe auch

ohne die Bewilligung der Reichstagsdiäten vorhanden
wären. Die erſparten Parteidiätengelder betrügen
nicht, wie vielfach ausgerechnet ſei, 70——80 000 Mk.,
ſondern höchſtens 40—45 000 Mk.

S



Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. S

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.Mittwoch abend 101/2 Uhr entſchlief r S

liebe S
Schwieger und S

nach längerem ſchweren Leiden meine
Frau, unſere gute Mutter,
Großmutter

Frau Katharina Streicher
im 71. Lebensjahre
um ſtille Teilnahme an

Balth. Streicher-
Familie Dorn.Familie PodolsKky-

Die Beerdigung findet Sonnabend nach
mittag 5 Uhr vom Trauerhauſe Lauchſtädter
ſtraße 22 aus ſtatt.

Danksagung.
Für die uns beim Hinſcheiden unſeres

lieben unvergeßlichen Entſchlafenen, des
Juvaliden

Karl Mortan
erwieſene Teilnahme und Blumenſpenden,
ſowie für die troſtreichen Worte am
Grabe ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Familie Iortam nebſt Angehörigen.

Für die uns aus nah und fern in ſo
reichem Maße bewieſene Liebe und Teil
nahme bei
teuren Entſchlafenen ſage ich im Namen
aller Hinterbliebenen meinen herzlichen
Dank

Balditz, den 18. Juli 1906.
Hugo Berthold.

dem Hinſcheiden

Jn das Handelsregiſter Abteilung A. Nr.
173 betreffend die offene Handelsgeſellſchaft
Ferd. Dietrich in Merſeburg iſt heute einge
kragen worden, daß der Kauſmann Edmund
Hickethier aus der Geſellſchaft ausgeſchieden
und der Kaufmann Hermann Hickethier in
Merſeburg als neuer offener Geſellſchafter ein
getreten iſt.

Merſeburg, den 14. Juli 1906
S Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

In das Handelsregiſter Abteil. A. Nr. 142
iſt bei der Firwa Gebrüder Dietrich in Merſe
burg heute folgendes eingetragen worden
Den Kaufleuten Robert und Richard Dietrich
und dem Buchhalter Oskar Seyfert iſt Kollektiv
Prokurag in der Weiſe erteilt, daß Robert oderRichard Dietrich gemeinſchaftlich mit Oskar

Seyfert die Firma zeichnen.
Merſeburg, den 14. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

Arnkctiom.
Sonnabend den 21. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe „Zur gold. Kugel“
hier für Rechnung wen es angeht

Kulß
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.Stoge, Gerictsvolgeher.

Verdingung.
Die Maler

Tapeziererarbeiten
für 2 Wohnhaàuser

ſollen getrennt vergeben werden.
Bedingungen beim Sekretär Wenkel,

Verſicherungsanſtalt, Anbau an der Unteralten
burg, Zimmer 8.

Beamten-Wohnungs- Verein

Obstverpachtung
zu Wercder.

Die diesjährige Nutzung der Aepfel-,
Virnen- u. Pflanmenbäume auf Werder
ſoll am

Dienstag den 24. Juli d. J.,
nachmittags 2 Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.
Die Verpachtungsbedingungen werden im

Termin bekannt gemacht.
Sammelplatz: Vor dem Gutshofe.
Werder unwelt Merſeburg a. S.,

den 10. Juli 1906.
Die Gutsterwaltung.

Gotthardtsſtraße 28
iſt die I. Etage zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres daſelbſt im Laden.

Eine kleine Stube mit Zubehör iſt zu ver
mieten und 1. Oktober beziehbar

Johannisſtr. 4 J.

Dies zeigen mit der Bitte 7

Am n Mittwoch e 6 Uhr entſchlief ſanft in Gott hen re langem
ſchweren Leiden meine liebe Tochter, unſere gute Schweſter, Tante und Schwägerin

Ia athavrima Sperl.
Dies zeigen in tiefer Trauer nur hierdurch an

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 18. Juli 1906.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 21. d. Mts. nachmittags 3 Uhr von

O der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

anerkanntCreolin u
Desinfektionsmittel für Haus und Stall.

Bestes Viehwasohmittel.
UVnentbehrlich in der Wundbehandlung.

Das Wort Creolin ist als Warengeichen gesetzlieh geschützt
und sind daher nur Originalpackungen im Handel

Flaschen zu 165 Pfg. (20 gr.), 30 Pfg. (50 gr. 50 Pfs. (100 gr.),
K. I. (260 gr.), M. 1.60 (600 gr.), A. 2.40 (1 Liter)

und Blechkannen zu Mk. 9. (5 Liter) und Mk. 40. (25 Liter)
andere, sowie sogenannte Ersatamättel weise man stets
zurek, um sich vor Schaden zu bewahren

Man r gratis u. Franko die Broschüren Creolinund die häusliche Gesundheitspfege“ und
Vieh“ in Apotheken und Progerien oder direkt vonWilliam Pearson. Hamburg.

Bucnarugkerei Th. Rössner
Merseburg

hält sich Geschäftsleuten und Privaten
zur Ankertigung von

Drucksachen aller Art
in Schwarz- und Buntdruck

bestens empfohlen.
Geschäftskarten Briefhogen Kuverts Rechnungen

Poſtkarten Mitteilungen ulare ProspektePreislisten Finladungskarten gramme Pestlieder
Verlobungs- und Visitenkarten Menükar ten

Vermählungsanzeigen Dankkarten

r n d
Trauerbriefe mit

er e ge em Muster und Offerten stets zu Diensten.

Sonntag ven 22. M. rifft
wieder ein großer Transport

prima belglgche Pferde
aus erſter Hand bei mir ein.

II. B. Kremummner,
„Alte Poſt“. Telephon 367.

Ein Transport

bavrische Zugochsen
iſt bei mir zum Verkauf f eingetroffen

Otto Mellmann,
Sonnabend den 21. d. Mts. ſteht wieder

ein ſehr großer Transport ſchwerer

AMröeher Dugoehsen
bei mir zum Verkauf.

L. Näürmberger.
Von Freitag den 20. d. M. ab

ſtehen wieder große Transporte
beſter hochtragender und

M frischmelkender Kühe
d Lerſchiedener Raſſen) dabei Zugvieh

ſowie eine Auswahl beſter
W hoaochtragender Kalben

(Original Badiſches Fleckvieh) bei uns
zum Verkauf.

Gustav Daniel 00,,
Weißenfels a. S. Telephon 150.2. Etage Dom 5 ſoſort zu vermieten und

1. Oktober zu beziehen. Näheres
Brauhausſtr. 1.

Oelgrube iſt eine Hof Wohnung

Küche Zubehör,
von Stube, Kammer,
Preis 135 Mk., zum

1. Oktober an ruhige Leute

Näheres Oelgrube 5 I.
zu vermieten.

Manſarden-Wohnun Halleſcheſtraßze 5 iſt eine Wohnung zumfür 180 Mark r vermieten m 1. Tee zu Preiſe von 400 Mk an ruhige Mieter zu ver

beziehen Weißenfelferſtr. 3. mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Roterbrückenrain 3 iſt eine Wohnung, im Preiſe von 3——1. Etage, 2 große Stuben, Kammer, Küche u. Geräumige Vohnung 400 Mk. per bald

alles Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober oder ſpäter Nähe Bahn geſucht. Offerten unt.
zu beziehen. L NI an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wohnung, 1. Etage, Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.

2 Zimmer,
hell. Kabinett, Küche und Zubehör, Nähe Bahn
hof, wird ſofort geſucht. Offerten mit Preis
angabe bis zum 23. d. M. unter V G 628
an Haaſenſtein Vogler, A.“G, KönigsA vberg i. Pr.
Größerer Laden mit Rebenräumen,
in nur guter Geſchäftslage, paſſend zur Kon

ditorei und Café', zu mieten geſucht. Gefl.
Offerten unter P H. I an die Exped. d. Bl. erb.

e Fungnehe Schlafstelle
ofort zu beziehen Neumarkt 29.

750000 Mark
in großen und kleinen Poſten ſind von 3/2
an lange unkündbar auszuleihen. Agenten
verbeten. Offerten unter Nr. 554 haupt
poſtlagernd Magdeburg erbeten.

1 Bettſtelle mit Matratze
billig zu verkaufen Gutenbergſtr. 2 III.
Eine 6lucke mit 16 Stück Kücken

zu verkaufen Hüterſtraße 1 a.
I Schlachteſchwein

zu verkaufen Unteraltenburg 49.
1 neumilchende Kuh

ſteht 9 verkaufen
Dörſtewitz Nr. 3.

LHent Heute friy von 8 Uhr ab

kindfleisoh Verkauf
Trebnitz Hr. 22.

Neue Kartoffeln
ſowie Perlzwiebeln
verkauft Rauschenbach,

e 4.Reue marinierke Heringe

2 Stück 25 Peinpfiehlt Wilh. Kötteritzsch,

P. t Packet A0 n. 60 Pfg.
ein e Fabrikanten

Dein Sö ALIEl n en r Kennklich,

ist gie t
Dur esclen

Zu haben in allen einſchläg. Geſchäften.

Reparaturen
jeder Art.

oderne neue
Räder

z. billigſten Preiſen

ustav Pngel

Z

Bettfedern,
gereinigte friſche Ware,

Bett- Anletts,
federdicht und echtfarbig.

Billige Preiſe.
Theodor Freytag,

Roßntarkt 1.



Neue Kartoffeln!
Saure Gurken!

XNeuegVeollkeringe!
Plakate in auffallender Schrift, mit obigem

und jedem andern Text, für Kolonialwaren und
Handelsgeſchäfte geeignet, hält ſtets auf Lager
und empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Oelgrube 5

Schuppem,
Haarauusfeall, an spalte verhindert

Armonta feinſtes ArnikaHaaröl.
Fl. 50 Pf.Rich. Kußzer, Fen ralDrog., Markt 10.

00 größtes Lager in allen
Farben zu billigen Preiſen
Otto Stiebritz,

Gotthardtsſtr. 9.
Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe.

en e r n re ſe vorCifronen e alle vonnan i t e
Fee. 8arten c henEcleung oder Sauce

e

Zu haben bei
Walter BergmannFriedl. r an Hevrrfurth.
Karl Kundt.W. Kötterittas el.
Wilh. Kiestieh.
Paul Väther Nachfolger
Otto Teichun am
Gustav Trax dorf
Emil Wolf.
Dachdeckerarbeiten

übernimmt

Heinrich Götze,
geprüfter Dachdeckermeiſter,

kleine Sixtiſtraße 15.
Hierdurch die ergebene 2itteilung,

daß ich das Reſtaurant

Deutſcher Kaiſer,
Annenſtraſze S,

von Herrn Jreygang käuflich
übernommen habe und bilte das geehrte Vuslikum, mein Ankernehmen
gütigſt unkerſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

August BIobel,
früher Hausdienerim Hotel Zur goldnen Honne“.

r Rolhſſein. E.
S Sonntag den 22. d. Mvon nachmit tags 3 und abends

s Uhr an, im Schmidt'ſchen
S Gaſthofe zu Meuſchan

S GeſelſchaftsTängchen,
verbunden mit

Preisſchieſzen.

willkommen Der Vorſtand.
h

Geſang e

S S De J S
e

eSonn tag den 22. Juh, von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab,

S im „Tonringer Hofe.
Freunde und Gönner ladet er

gebenſt ein Der Vorſtand.es
Thüringer Hof.

Sonntag den 22. Juli, von
nachmittags 4 und abends
8 Uhr ab,gr. Familien -Freilongert.

Es ladet höflichſt ein
O. WVrautew ein

R e.Dienstag den 24, Juli, abends S Whr,
Großzes Doppel-Konzert,

ausgeführt vom erseburger Scadtoretzester, Dir. Fr. Hertel,
und dem Trompeter-KKorps des Artillerie Regimes

Nur 55 aus Naumburg, Direktion Stabstrompeter C. Bükrig.-
S Zuſammen 65 Muſtker.

Während des Konzertes vollständtge Slnrzinatfon des
G es.Zum Schluſßz von beiden Kapellen

Gr. Sehlachtenpotpourri v. Saro
mit Benutzung eines Tambour-Korps und

S Ahhrennen von Brant-Feuerwerk.
(Pfeiffer-Cröllwitz.)

Billets im Vorberkauf a 50 Pf. bei Kaufmann Frahnert und Zigarrenhandlung
J Dietzold. An der Abendkaſſe a Perſon 60 Pf.

Buchdrucker Verein

on
Sonntag den 22. d. Mts.

Ausflug nach Nieder-Beuna.
Daſelbſt nachmittags und abends

Feier des Johannis-Festes,
verbunden mit Konzert, Tanz, Pretsſchießen, Damen und
Herren Verloſung von Gegenſtänden uſw. uſw.

6 Uhr abends Kinder Polongiſe und Aufſteigen eines
Luftballons.

Abmarſch pünktlich 2 Uhr nachmittags vom Kinderplatz unter
Vorantritt einer Muſikkapelle. Bei ungünſtiger Witterung 1 Uhr
38 Min. per Bahn.

Die Rückfahrt erfolgt 11 Uhr 2 Min. abends.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Die ſonſt Eingeladenen ſind freund ichſt e

Noch mehrjähriger h e habe ich mich hier, Gott
ardsstrasse 29 alsprakt. Arzt, Mundarzt u. Beburtsghelfer

niedergelaſſen
Sprechſtundenzeit von 8--10 und 2 Uhr.

8-10 Uhr.Merſeburg, den 15. Juli 1906.

Dr. med. Aellwig.

Sonntags von

Steppdecken,
Frottierſtoffe, BabrAnzüge,

Bade-Hoſen, Hadr-Mäntel, Bade-
Mützen

in größter Huswahl empfiehlt billigſt

Otto Dobkowitz,
Mengen

v G. Licb mann
Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.

Elektro Kechniſches Jnſtallationsbureau
für Beleuchtung und Kraftübertragung,

Blitzableiter-, Telephon- u. e
Heute

hausſchlachtene Wurſt.
a Pfund 80 Pfg. empfiehlt

WreiteGustav lohr, ſaß 19.
Paul Whniele, Ranges cieetſ, erzebitg, grobe Aitterstrasse

empfiehlt sich zur Ausführung ler in das Bankfach schlagenden Gesechäfte.

chhqqculcco-

Köchinnen,
S

S für den größten Teil des Tages.

Jwolf- Cheuler.
Freitag 20. Juli 1906.Benenz ienisseu 68 er.

m Gelsgen Mögs,.
Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelburg.

Perſonen:

T

Joſepha, Wirtin z. weißen Röß'l H. Gehring.
Leopold, Zahlkellner P. Gehring.
Wilhelm Gieſecke, Fabrikant K. Stark.
Otttlie, ſeine Tochter Toni Muſäus.
Charlotte, ſeine Schweſter O. Roſen.
Hinzelmann, Privatgelehrter L. Geyer.
Klärchen ſeine Tochter Tilli Muſäus.
Dr. Siedler, Rechtsanwalt K. Dietz
Arthur Sülzheiner W. Holtz.
Loidl, Bettler K. Otto.
Reſi, ſeine Tochter M. Richter
Aſſeſſor Bernbach
Emmy, ſeine Frau

A. Böttger.
N. Sendahl.

Ein Hochtouriſt G. Thie.
Kathi, Briefbotin E. Müller.Panz, Kellner H. Wieſe.Sepp, Gebirgsführer K. Anger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. t fang 8 Uhr.
Dutzendbillets haben mit Zuſchlag

Sperrſitz 40 cil 1. Plaß 20 Pf.
Gülligkeit.

Dartehmn auf Möbel, Wirtſchaft uſw.
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vorauszahlung.
Unger, Berlin, Gubenerſtraße 46. Rück
porto.

kiuho les Kesſauratlon.
HeuteSchlachtefeſt.

Henzels Regtaurutfon.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Schlachtefeſt.

Stseger, Blumenthal
ſtraße 1.

Fuun- eJungen Väckergeſellen
ſucht Kavrl Jwelcoft, Neumarkt 12.

Ein gut empfohlener

Hausdiener
wird bei wöchentlichem Anfangslohn von 12
Mark geſucht.

Otto Dobkowitz, Markt 19720

Areites-
bei hohem Lohn geſucht. Unverheiratete
Kaſernenwohnung frei. Briefliche Anfragen
werden ſofort beantwortet.
ZechauKriebitzſcher Koehlenwerke „Glück

gauf“, Aktien Geſellſchaft.
Zechau, Poſt Roſitz, SachſenAltenburg.

2 Frauen zur Feldarbeit
werden noch angenommen.

Otto Dittrich, Breiteſtraße 13.
5 dArbeitsmädchen

geſucht. Stärkefabrik, Lauchſtädterſtr. 17.
Zwei ordentliche

Arbeitsmüdchen
für dauernde Arbeit und bei hohem Lohne per
ſofort geſucht.

E. Wäürth K Sohn,
Halleſcheſtraße 9.

Suche für hesseore Haäuser
nach Potsdam, Berlin, Weißenfels, Halle

einige junge Mädchen, welcheen können, für einzelne Damen; ferner
ein tüchtiges gedientes Hausmädchen, welches

Servieren kann und die Wäſche verſteht, bei
S hohem Lohn, 1. Auguſt event. 1. Oktober an

ſtändige Hausmädchen. Hausburſchen finden
ſofort Stellung. Empſehle 2 brauchbare Haus
mädchen.

Frau Berta Kassel, Stellenvermittl.,Preußerſtr. 3, dicht am Markt.

Dienſtmädchen
von 16—17 Jahren geſucht. Lohn 120 Mark.Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ich ſuche ein anſtändiges junges Mädchen

als Aufwartungher
Oelgrube 5, 1 Tr.

G Unſerem heutigen Blatte liegt ein
Proſpekt der Firma Vrang J. Niebuhr,

e e bei.
Hierzu eine Veilage.



ten

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
Nr. 167. Freitag den 20. Juli 1906. 33. Jahrg.

Aus LTeutſch Afrika.
Zur Lage in Kamerun teilt das amtliche

„Kolonialblatt“ mit, daß die Unternehmungen gegen
den Häuptling Ngute endlich zu einem vollen Erfolg
geführt haben. Der Häuptling Ngute hat ſich am
6. April mit ſeinem Sohne Dukwa bei Hauptmann
Dominik im Feldlager vor Ngute eingefunden, um
ſeine bedingungsloſe Unterwerfung anzuzeigen. Nach
dem Abmarſch der 2., bezw. 4. Kompagnie haben
keine Gefechte mehr ſtattgefunden und auch Dominik
iſt auf keinen Widerſtand bei ſeinem Marſche auf
Ngute geſtoßen, wo er am 3. April mit 75 Farbigen
der JaundeBeſatzung eintraf. Hier übernahm er den
Befehl über die Expeditions Abteilung von Joko, trat
durch Eingeborene mit dem flüchtigen Häuptling in
Verbindung und erreichte deſſen Geſtellung, ohne daß
es vorher nochmals zum Kampfe gekommen wäre.
Am 7. April wurde Ngute mit ſeinem perſönlichen
Gefolge nach Jaunde geſchickt, wo er vorläufig ge
fangen gehalten wird. Als Nachfolger kommt Dukwa
in Betracht, deſſen Einſetzung als Häuptling erfolgen
wird, falls keine Bedenken des Stationschefs von Joko
dem entgegenſtehen. Die ſeit Jahren ſchwebende
Ngutefrage iſt ſomit gelöſt und zweifellos iſt durch
die Niederwerfung dieſes gefürchteten und mächtigen
Häuptlings ein großer Schritt vorwärts in der Be
friedung des Schutzgebiets geſchehen.

Ueber die verſchiedenartige Behandlung
der Neger durch die Engländer und durch
die Deutſchen enthält ein in dem „Deutſchen
Kolontalblatt“ abgedruckter Bericht des Regierungsrats
Chrapkowski über eine Reiſe vom Tanganjika
zum Njaſſa See beherzigenswerte Ausführungen. Der
deutſche Kolonialbeamte ſchreibt: „Jch habe überhaupt
hinſichtlich des gegenſeitigen Verhältniſſes zwiſchen
den Eingeborenen und den engliſchen Beamten und
Angeſtellten der „African Lakes Corporation“ gleich
am erſten Tage meiner Landung in Kikuta den Ein
druck gewonnen, daß dieſes ein beſonders ver
trauensvolles iſt, und dieſer Eindruck hat ſich
von Tag zu Tag meines Verweilens im engliſchen
Gebiet gefeſtigt. Jch kann mich nicht entſinnen, eine
gleiche oder ähnliche Vertrauensſeligkeit der
ſchwarzen Bevölkerung zu dem Europäer irgendwo in

unſerer Kolonie bemerkt zu haben. Mich hat dieſe
angenehme und ſehr auffallende, weil ſeltene und un
gewöhnliche Erſcheinung intereſſtert und ich habe mir
viel Mühe gegeben, ſie zu ergründen. Nach meinem
Dafürhalten iſt ſte nicht darin zu ſuchen, daß der
Engländer auf das Weſen und die Eigenheiten und
Charaktereigentümlichkeiten oder religiöſen Anſchau
ungen ſeiner ſchwarzen Untertanen in Rhodeſta und
Zentralafrika mehr eingeht, als wir es in unſeren
Beſitzungen tun ich möchte ſogar glauben, daß er es
weniger tut. Wir, mit unſerer deutſchen vielgerühmten
und vielgetadelten Gründlichkeit, dürften eher vorbild
lich ſein. Wir geben uns offenbar weit mehr Mühe,
die Ethnographie, Sprache, Kultur- und Sittenleben
der Eingeborenen zu erfaſſen und uns in ihre Ge
dankenwelt und ihre Anſchauungen hineinzudenken.
Es wird auch engliſcherſeits unumwunden anerkannt,
daß unſere Beamten, Offtziere und Kaufleute erheblich
beſſere Kenntniſſe der Eingeborenenſprache beſitzen.
Auch die Behandlung der Eingeborenen in Anwendung
gerichtlicher Strafen und körperlicher Züchtigungen iſt
bei den Engländern nicht humaner und milder als
bei uns, und die jährlichen Steuerforderungen ſind
zwar inſofern geringer, als ſte pro Hütte nur
3 Schilling gegenüber 3 Rupin bei uns betragen
aber dieſer Umſtand kann nicht die günſtige Ein
wirkung auf die Neger haben, weil dem Neger in
Rhodeſta und Zentralafrika der Schilling als Rupie
bekannt iſt und gilt, und er die Wertdifferenz zwiſchen
3 Rupien und 3 Schilling nicht einzuſchätzen und zu
begreifen vermag. Von ungleich größerem Werte iſt
der Umſtand, daß die Engländer in ihren An
ſprüchen an die Arbeitsleiſtungen der Ein
geborenen beſcheidener und insbeſondere in
der Ausführung derſelben duld ſam er ſind als wir.
Der Grundzug deutſchen Volkscharakters, eine uner
müdliche ſehr intenſtve Arbeitſamkeit, zeitigt bei uns
das „heia, heia, upesi sang upesi sana“, das
uns in unſerer Kolonie überall da in den Ohren
gellt, wo gearbeitet, wo Tätigkeit entfaltet wird. Wir
ſind gewöhnt, an unſere Arbeitsleiſtungen hohe An
ſprüche zu ſtellen wir ſind es gewöhnt, täglich viele
Stunden und ununterbrochen zu arbeiten, und wir ſind
es gewöhnt, viel zu leiſten. Wir vergeſſen, einen wie
niedrig in der Kulturſtufe ſtehenden Menſchen wir in
dem Neger vor uns häben, und verlieren, wenn wir
ihn als Arbeiter in unſere Dienſte ſtellen, leicht das
richtige Maß für das, was er normal leiſten kann,
weil wir unſere Leiſtungsfähigkeit und das Reſultat
unſerer Arbeitsleiſtungen für normal halten. Hier
macht der Engländer und ich glaube, durch ſeine

Seht veten

faſt 500 jährige koloniagle Erfahrung gewitzigt der
ſchwächſten Seite des Negercharakters weit mehr Kon
zeſſtonen. Noch habe ich keinen Engländer geſehen,
der in vervöſer Haſt den Neger unter fortwährendem
„mach ſchnell, mach ſchnell zur Arbeit antrieb. Er
weiß, Kolonien entwickeln ſich nicht von heute auf
morgen er läßt ſich mit ſeinen Anforderungen an
die Arbeitskraft und Arbeitſamkeit des Negers ebenſo
Zeit, wie dieſer mit der Ausführung. Er ſtellt ſehr
viel mehr Leute für dasſelbe Arbeitspenſum ein als
wir und zahlt dafür weit geringere Löhne. So erreicht
er dasſelbe wie wir und ohne Aufwand größerer
Mittel aber er erhält die Leute in Arbeitswilligkeit
und Dienſtbereitwilligkeit, und das iſt viel, viel mehr
wert, als ſchnelle Arbeitsausführung und darauf
folgender Mangel an Arbeitern, wenn es gilt, weiter
zu bauen und zu ſchaffen. Bei uns laufen die Ein
geborenen von der Arbeit fort; beim Engländer leiſten
ſie willig.“

Deutschland.
Eine neue Kavalleriebrigade) mit der

Nummer 41 ſoll zum l. Oktober aus dem Ulanen
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 und dem
Küraſſter Regiment Herzog Friedrich Eugen von
Württemberg (Weſtpr.) Nr. 5 gebildet werden, die
in Thorn in Garniſon kommt. Beide Regimenter
gehörten bisher der 35. KavallerieBrigade (Graudenz)
an. Die 35. KavallerieBrigade wird aus dem Hu
ſaren Regiment Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.)
Nr. 5 und dem in Graudenz neu zu bildenden 4.
Jägerregiment zu Pferde neu formiert worden.

Von der Mäarine.) Die Schulſchiffe
„Stoſch“ und „Stein“ haben Dienstag vormittag
von Kiel aus die Auslandsreiſe nach dem nördlichen
Atlandiſchen Meer, dem Mittelmeer bezw. nach Weſt
indien angetreten. Die Kaiſerjacht „Hohen
zollern“ liegt gegenwärtig auf der Kieler Reichs
werft. Sie wird im Jnnern auseinandergeſchlagen,
obwohl alle Teile noch wie neu ausſehen. Dies gilt
insbeſondere von ausrangierten Keſſeln. Auf ſeiner
Nordlandreiſe benutzt der Kaiſer bekannttich gegen
wärtig die der Hamburg AmerikaLinie gehörige
„Hamburg“, für welche täglich 17000 Mk. Miete

Volkswirtschaftliches.
Der allgemeine Ausſtand der Holz

arbeiter in Erfurt iſt mit einer unglaublichen
Frivolität in Szene geſetzt worden, nachdem ſchon
vorher Differenzen in einzelnen Betrieben entſtanden
waren. Der Erfurter Vorſtand des Deutſchen Holz
arbeiter Verbandes gab infolge einer Interpellation bei
einer Beſprechung dieſer Differenzen folgende Ant
wort „Wir betrachten die Entlaſſung der vier Leute
als zu unrecht erfolgt und ſchicken Jhnen infolgedeſſen
den größten Schund zu.“ Und weil dann die
Arbeitgeber dieſen „größten Schund“ wieder als un
brauchbar entlaſſen mußten, kam es zum Ausſtand.

Ueber die Betriebsmittel gemeinſchaft
ſämtlicher deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
wurde am Dienstag im Finanzausſchuß der bayeri
ſchen Abgeordnetenkammer verhandelt. Der Verkehrs
miniſter v. Fraundorfer erklärte, er hege Bedenken
politiſcher und ſtaatsrechtlicher Art gegen dieſe Gemein

ſchaft. Der Referent Dr. Pichler erklärte ſich in
beſchränktem Sinne und unter Kautelen für eine
Gemeinſchaft, ebenſo der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Dimm. Beide Redner wandten ſich gegen die
unbedingte Annahme der preußiſchen Vorſchläge.
Warme Befürworter der Gemeinſchaft fanden ſich in
keiner Partei. Es wird alſo wohl bei der Gemein-
ſchaft der Güterwagen bewenden bleiben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 18. Juli. Jn einer Verſammlung der

hieſigen Gaſtwirtsvereine ſuchten die Brauereien
die Gaſtwirte zu beſtimmen, die von den Brauereien
beſchloſſene Erhöhung des Bierpreiſes um 2 Mark
pro Hektoliter anzunehmen. Die Brauereien empfahlen
dabei, die Erhöhung in der Weiſe auf die Kon
ſumenten abzuwälzen, daß künftig Liter Bier 10
Pf., Liter aber 20 Pf. koſten ſolle, wodurch die
Wirte etwa 40 Mk. pro Hektoliter, alſo rund 9 Mk.
mehr als bisher erzielten und daher nach Zahlung
der 2 Mk. an die Brauereien einen Extraverdienſt
von 7 Mk. pro Hektoliter hätten. Die Gaſtwirte
lehnten jede Erhöhung des Einkaufs wie des Ver
kaufspreiſes einſtimmig ab, zumal ſich eine leiſtungs-
fähige Brauerei bereit erklärt hat, auch in Zukunft
das Bier in bisheriger Güte ohne jeden Preisaufſchlag
zu liefern. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, demnächſt
eine öffentliche Proteſtverſammlung gegen

die geplante Preiserhöhung der Brauereien zu ver
anſtalten.

Weißenfels, 19. Juli. Die Bevölkerung
unſerer Stadt bezifferte ſich am 1. Juli d. J. auf
31 150 Perſonen, es iſt in den letzten Jahren ein
ſtetiges Fortſchreiten zu bemerken, womit eine gedeih
liche Weiterentwickelung der Jnduſtrie und auch eine
rege Bauluſt Schritt gehalten hat. Nach dem
Haushaltsetat 1906 für den Kreis Weißenfels
ſchließen die Einnahmen und Ausgaben mit 286 439,84
Mk. ab. Die Stadtverordneten ſprachen die Ent
laſtung der Kämmereikaſſen Rechnung vro 1904 in
Einnahmen mit 1260 347,31 Mk. und in Ausgaben
mit 1127748,57 Mk. aus. Ueber die eventuelle
Einführung der Wertzuwachsſteuer wird in einer
der nächſten Stadtverordneten Verſammlungen ver
handelt werden.

Naumburg, 18. Juli. Der berühmte
Ablaßkaſten, mit dem Pater Tetzel in Thüringen
herumzog, befindet ſich, wie der „Frankf. Ztg. ge
ſchrieben wird, wohlerhalten im Dom zu Naumburg
Der Kaſten, aus Eichenholz gearbeitet, iſt mit Eiſen
beſchlagen und zeigt ſchöne Verzierungen. Jnwendig
iſt er in zwei Gefächer eingeteilt. Wie jüngſt durch
aufgefündene Schriftſtücke im Domarchiv feſtgeſtellt
werden konnte, war der berühmte Leipziger Dominikaner
im Jahre 1517 zweimal in Naumburg, einmal im
Januar, einmal im März. Bei ſeinem letzten
Aufenthalt ſchickte er von dort aus 5000 Gulden
nach Rom, ein Beweis, wie gut das Geſchäft war,
das er dort machte. Das Grab Tetzels befindet ſich
in der PaulinerKirche zu Leipzig.

v Delitzſch, 17. Juli. Der Bau ver hieſigen
neuen Hauptwerkſtätte wird demnächſt beginnen
und zwar ſoll ſogleich nach Aberntung der Halm
früchte, die zurzeit noch auf dem in Aueſicht ge
nommenen Gelände ſtehen, der erſte Spatenſtich ſtatt
finden. Jm diesjährigen Etat iſt zwar nur eine
Bauſumme von 100000 Mk. als erſte Rate vorge
ſehen, doch ſoll, ſicherem Vernehmen nach, ſchon in
dieſem Jahre noch ein Teil der 4 Millionen Bau
ſumme flüſſig gemacht werden.

4 Eilenburg, 18. Juli. Jm benachbarten
Wöllnau ſtürzte die Ehefrau des Gutsbeſitzers

Hermann Hinneburg beim Kirſchenpflücken ſo u

Krankenlager an den
ich vom Baume herab, daß ſie m

Der 17 jährige Sohn des Schuhmachermeiſters
Weihmann in Schildau wurde in einer Sand
grube in dem benachbarten Wildſchütz durch eine
herabſtürzende Sandwand verſchüttet und fand hilflos
den Tod.

t Eisleben, 18. Juli. Der Sohn eines hieſigen
Gärtners wurde auf dem Wege nach Oberöblingen
von einem ſehr ſchnell fahrenden Autom obil über
holt, ſo daß die Pferde ſeines Wagens ſcheuten und
ihn herausſchleuderten, wobei er ſehr ſchwere Ver
letzungen erlitt. Das Automobil entkam unerkannt.

t Eisleben, 19. Juli. Die durch die Erde
ſenkungen am meiſten beſchädigte Annen-
Kirche ſoll nunmehr bis auf den Turm vollſtändig
abgebrochen und wieder neu aufgebaut werden
Sollten jedoch die Beſchädigungen des Turmes noch
ſchwerer werden, als es jetzt den Anſchein bat, ſo ſoll
auch dieſer vollſtändig erneuert werden der Wieder
aufbau der alten Kirche ſoll 2 Jahre dauern.
Während dieſer Zeit findet der Gottesdienſt in einer
im Pfarrgarten errichteten, bereits polizeilich abge
nommenen proviſoriſchen Kirche ſtatt.

t Elſterwerda, 19. Juli. Der Königliche
Amtsrat Müller in Elſterwerda, früher Pächter der
Domäne Krauſchütz, wurde in der Nähe der Etlſter
brücke von einem durchfahrenden Automobil über
fahren und anſcheinend lebens gefährlich ver
letzt. Der alte Herr, ein mittlerer Siebziger, wurde
zunächſt in ſeine Wohnung übergeführt.

t Erfurt, 19. Juli. Der 17 jährige Sohn des
Landwirts Friedrich im benachbarten Scherndorf
wurde, als er auf einem Pferde ſeines Vaters von
Sömmerda aus nach Hauſe reiten wollte, von dem
plötzlich ſcheuenden Tiere abgeworfen und durch einen
Hufſchlag gegen den Kopf auf der Stelle getötet.

Magdeburg, 18. Juli. Wie aus einer An
zeige des Brauereivereins von Magdeburg und Um
gegend hervorgeht, ſoll vom 1. Auguſt d. J. ab eine
Erhöhung der Bierpreiſe in Fäſſern und
Flaſchen eintreten. Der Preis iſt feſtgeſetzt worden
für Wirte und Wiederverkäufer für Lieferung in Ge
binden auf 17,50 Mk., in Flaſchen auf 8,5 Pf.,
für Private für Lieferung in Gebinden 22 Mk. in
Flaſchen auf 10 Pf. Früher war ein Einheitsſatz
nicht vorhanden, manche Wirte und Wiederverkäufer
bezahlten 16, andere 17 Mk., ſo daß bei letzterem
Satze nur eine Erhöhung um 50 Pf. eintritt. Von
Privaten wurden 18 und 20 Mk. genommen, jetzt
ſoll ein gleichmäßiger Satz von 22 Mk. eintreten.

Folgen des Suttes ſtarb



Paula Partſch unter Vergiftungserſchei

Magdeburg, 18. Juli. Jn dem Zuge 814
auf der Strecke MagdeburgBlumenbergStaßfurt wurde
in der letzten Nacht ein räuberiſcher Ueberfall
verübt. Ein polniſcher Arbeiter hatte im Warteſaal
in Blumenberg geſehen, daß ein Reiſender ſein Geld
zählte. Beide waren während der Fahrt dann in
einem Abteil 4. Klaſſe allein zuſammen. Auf der
Strecke zwiſchen Blumenberg und Egeln überfitel der
Arbeiter mit offenem Meſſer den Mitreiſenden. Nur
durch das Erſcheinen des Schaffners wurde der Ueber
fall verhindert. Der Schaffner meldete in Egeln den
Vorfall, von wo dieſer nach Staßfurt gemeldet wurde.
Dort wurde der Räuber, der bis dahin vom Zug-
perſonal bewacht worden war, von der Polizei in
Empfang genommen.

t Zeulenroda, 19. Juli. Das Großfeuer,
das hier in der Groizerſtraße wütete und drei große
Anweſen, darunter das Hotel zum „Anker“, ein
äſcherte, iſt böswillig angelegt worden, ſoviel
ſteht heute feſt. Trotz der Verſicherung erwächſt dem
Beſitzer des Hotels großer Schaden, weil die großen
baulichen Veränderungen und die Zentralheizung noch
nicht verſichert waren.

Aus Thüringen, 18. Juli. Geſtern abend
hat in Dorfſulza (S.-Weimar) ein 17 jähriger
Mechaniker den Zimmermann Graf aus Verſehen
erſchoſſen.

Weimar, 19. Juli. Jm Gemeinderate wurde
zur Sprache gebracht, ob der Chauffeur des
Großherzogs das Recht habe, in den Straßen
der Stadt außergewöhnlich ſchnell zu fahren. Es ſei
vorgekommen, daß er mit leerem Automobil wie
raſend durch die Straßen gefahren ſei. Als er zur
Rede geſtellt wurde, habe er geantwortet, er ſchere
ſich nicht um die beſtehenden Vorſchriften, er ſei der
Chauffeur des Großberzogs. Der Oberbürgermeiſter
ſprach ſich ſcharf gegen die immer mehr und mehr
um ſich greifende Unſitte des ſchnellen Fahrens ver
Automobiliſten aus. Auch der Chauffeur des Groß
herzogs ſei verpflichtet, nur in erlaubtem Tempo zu
fahren.

Braunſchweig, 19. Juli. Geſtern nach
mittag geriet der Bahnmeiſter Jendricke beim Auf
ſpringen auf einen fahrenden Zug der Braunſchweig
Schöninger Bahn in der Nähe von Schapen unter
die Räder des Zuges. Es wurden ihm beide
Beinegbgefahren. Bald nach ſeiner Einlieferung
ins herzogliche Krankenhaus ſtarb der Verunglückte.

Fraureuth (Reuß ä. L), 18. Juli. Montag
nacht iſt hier das 14 Jahre alte Dienſtmäbchen

nungen geſtorben. Das junge Mädchen war
am Sonntag nachmittag noch in Zwickau geweſen
und von dort anſcheinend geſund zurückgekehrt. Die
Unterſuchung in der rätſelhaften Sache wurde ſofort
eingeleitet; auch fand die gerichtliche Obduktion der
Liche ſtatt. Zur genaueren Feſtſtellung wurden die
in Frage kommenden Körperteile nach Jeng in die
Univerſttätsklinik geſchickt. Da zu einem Selbſtmord
jede Veranlaſſung fehlt, neigt man zu der Annahme,
daß das Mädchen einem Verbrechen zum Opfer
gefallen iſt.

m Chemnig, 19 Juli. Der Beſchluß der
Gäaſtwirte, nach welchem der Bierpreis des

Glaſes bei allen Bieren um 2 Pfg. erhöht
werden ſoll, hat viel böſes Blut unter der hieſigen
Bevölkerung gemacht. Am Mittwoch fanden bereits
ſechs große öffentliche Verſammlungen ſtatt, in
welchen ſcharf Stellung genommen wurde gegen
dieſen Bieraufſchlag. Jn den Fabriken wird eiſrig
agitiert, daß keine Biere mehr getrunken werden. Da
auch die Flaſchenbierhändler einen kleinen Preis
aufſchlag eintreten ließen, können dieſelben keinen
Umſatz mehr machen. Viele Geſchäfte haben ſchon
ſo viele leere Flaſchen auf Lager liegen, daß es ſchwer
fällt, dieſelben unterzubringen. Ueberall lautet die
Parole „Kein Bier mehr trinken Die Arbeiter
vieler größerer Fabriken trinken bloß noch alkoholfreie
Getränke. Jn verſchiedenen Stadtteilen entſtehen
neue Verkaufsſtellen von Selterwaſſer. Da die
Flaſche nur mit 5 Pfg. verkauft wird, findet es
reißenden Abſatz. Wie dieſer Bierkrieg enden wird,
iſt man überall geſpannt.

P Leipzig, 19. Jul. Aus Rückmarsdorf
wird gemeldet, daß auf dortiger Flur von Feld
arbeitern der Leipziger Weſtendgeſellſchaft ein weib
liche Leichnam aufgefunden wurde. Nach einem
bei der Leiche gefundenen Krankenkaſſenbuche und
mehreren Briefen iſt in der Toten die 29 jährige
Fabrikarbeiterin Helene Richter aus Lindenau er
kannt worden, deren Leichnam, da er bereits in Ver
weſung übergegangen war, ſchon mehrere Wochen
dort gelegen haben muß. Nach äußeren Umſtänden
zu ſchließen iſt es möglich, daß ein Luſtmord vorliegt.

v n nenntCokalnachvichten.
Merſeburg, den 20. Juli 1906.

Ueber die Zurückzahlung zuvlel er
hobener Steuern und Zollbeträge ſind vom
Bundesrat neue Beſtimmungen getroffen

v

worden. Bei den gemeinſchaftlichen Reichséſteuern,
bei den Stempelabgaben, der ſtatiſtiſchen Gebühr und
den bei Verwaltung der Zölle und Steuern zu er
hebenden Gebühren ſowie bei Zollbeträgen findet eine
Zurückzahlung ſtatt, wenn ſie mehr als 10 Pf. be
tragen und der Anſpruch auf Rückzahlung innerhalb
der vom Tage ver Zollentrichtung an zu rechnenden
Verjährungsfriſt ſchriftlich oder mündlich angemeldet
wird. Beträge von 3 Mk. und darüber, deren
Ueberhebung vor Eintritt der Verjährung feſtgeſtellt
wird, werden auch ohne Antrag zurückerſtattet. Zu
viel gezahlte Steuern müſſen innerhalb eines Jahres
vom Tage der Anweiſung, Zölle vor Ablauf der
Verjährungsfriſt erhoben werden. Eine Nachforderung
von Gebühren darf nur innerhalb eines Jahres, eine
von Zollbeträgen nur innerhalb der Verjährungsfriſt
und wenn ſte mehr als 10 Pf. betragen ſtattfinden.
Auf die Erbſchaftsſteuer finden dieſe Beſtimmungen
keine Anwendung.

S. Haftpflicht der Schulgemeinden aus
dem Zuſtand der Lehrerwohn ungen. Von
allgemeinem Intereſſe und großer Wichtigkeit für viele
Gemeinden dürfte eine Entſchädigungsklage
ſein, welche eine Lehrerin gegen die Schulgemeinde
Ringen im Rheinland angeſtellt und nach Erkennt
nis des Reichsgerichts endgiltig gewonnen hat. Jhr
war eine Dienſtwohnung angewieſen worden, die ſo
feucht war, daß der Fußboden in der Küche nie trocken
wurde und die Kleider im Schranke trotz Heizens und
Lüftens verſchimmelten, und in den Räumen ein
dumpfer, modriger Geruch herrſchte. Neun volle Jahre
hielt es die Klägerin in dieſer Wohnung aus, deren
Zuſtand trotz wiederholter Beſchwerden nicht abgeändert
wurde, dann aber erkrankte ſie an chroniſchem Gelenk
rheumatismus, der ſchließlich zu ihrer Penſtonierung
mit 316 Mk. Rühegehalt führte. Sie klagte nun auf
Zahlung der Differenz zwiſchen ihrem Gehalt und ver
Penſion und erſtritt in allen drei Jnſtanzen ein obſtegendes
Erkenntnis, ja in den beiden letzten wurde ihr auch der Bezug

der geſetzmäßigen Alterszulagen zugeſprochen. Die
Gemeinde hat, wenn die Klägerin bis Ende 1931,
der Vollendung ihres 10. Dienſtjahres, leben bleibt,
in alle 3 Jahre um 120 Mk. ſteigenden Raten in
Summa 34132 Mk., von da ab jährlich 1202 Mk.
75 Pf. zu zahlen. Dazu die gewiß ſehr erheblichen
Gerichtskoſten. Dieſer Fall wird an vielen Orten zur
Warnung dienen können. Mögen vie Gemeinden
in ihrem eigenen Intereſſe dafür ſorgen, daß keiner
ihrer Beamten durch den Zuſtand ſeiner Dienſt
wohnung geſundheitlich geſchädigt wird. Sonſt könnte

e wen vielleicht ſehr hart gebüßt werden
müſſen. Ob es möglich ſein wird, die Repräſentanten
der Gemeinde regreßpflichtig zu machen, iſt auch nicht
immer zweifellos. Darum immer hübſch reparieren,
ſonſt wird eine ausgetretene Treppenſtufe teurer als
ein ganzes Haus. Das Konſiſtorium der Provinz
Sachſen hat dieſen Fall darum zur Warnung zu
weiterer Kenntnis gebracht.

Ueber den hieſtgen Bahnhofsumbau werden
uns folgende Fortſchritte mitgeteilt: Am Mittwoch
wurde das Gleis III, auf dem bis jetzt die Neben
bahnzüge nach Mücheln und Schafſtädt zur Abferti
gung gelangten, außer Betrieb geſetzt, da nach nun
mehriger Fertigſtellung des Tunnels unter Gleis IV
und des Aufſtiegs näch Bahnſteig III der Bau des
Tunnels unter Gleis III fortgeſetzt werden ſoll. Die
Zuge in der Richtung nach Mücheln und Schaf
ſtädt werden infolgedeſſen nicht mehr, wie bisher,
von Gleis III abgelaſſen, ſondern von Gleis V, an
dem neu errichteten Bahnſteig III. Das reiſende
Publikum hat ſich daber zu den Zügen nach Mücheln
und Schafſtädt auf proviſoriſchen Uebergängen nach
dem neuen Bahnſteig III zu begeben. An der Ueber
dachung des Hauptbahnſteigs ſind anſtelle der bis
herigen Stationsſchilder ſolche mit der Aufſchrift
„Richtung nach Mücheln“ und „Richtung nach Schaf
ſtädt“ angebracht, die das reiſende Publitum auf die
Aenderung in der Abfahrt der Nebenbahnzüge hin
weiſen.

Jn letzter Zeit wurden in verſchiedenen Straßen
unſerer Stadt erhebliche Störungen in der
Straßenbeleuchtung beobachtet, die es mit ſich
brachten, daß z. B. eine Straße in vollſtändiges
Dunkel gehüllt war, andere wieder ein ziemlich trauriges
Licht aufwieſen. Ferner war am Mittwoch abend
das Etabliſſement „Caſtno“ eine Zeit lang ohne
Gasbeleuchtung und erſt Fachmänner ſtellten ſpäter
eine einigermaßen befriedigende Beleuchtung wieder
her. Auch über ſtarken Gasgeruch am Entenplan
wurde uns berichtet. All dieſe Mängel laſſen eine
ſofortige Unterſuchung des Leitungsnetzes unſerer Gas
anſtalt notwendig erſcheinen, die wir der Direktion,
über die ſonſt kein Wort der Klage zu führen iſt,
im Intereſſe der Stadt und der zahlreichen Abnehmer
dringend empfehlen.

Die Privat Theater Geſellſchaft bielt
am Mittwoch abend ihr diesjähriges Sommerfeſt
in den Räumen des „Caſino“ ab, das infolge des
überaus günſtigen Wetters ſehr gut beſucht war.
Der Verein halte auch diesmal weder Mühe noch
Koſten geſcheut, um den Abend zu einem wahren

Familienfeſte zu geſtalten. Ein reichhaltiges Programm
war zuſammengeſtellt, um einem jeden Beſucher einige
vergnügte Stunden zu bereiten. So fand für Herren
und Damen Preiskegeln ſtatt; eine Verloſung brachte
viel angenehme Unterhaltung und für die Kinder wurde
eine Fackelpolongiſe arkangiert. Beſonders hervor
gehoben zu werden verdient die großartige Jllumination
des Gartens, die es möglich machte, trotz des zeit
weiligen Verſagens der Gasbeleuchtung weiter im
Garten zu verweilen. Der muſtkaliſche Teil des
Abends war unſerer Stadtkapelle übertragen; ſie
erntete für ihre vortreffliche Ausführung der Orcheſter
ſtücke den wohlverdienten Beifall des Publikums. Ein
gemütlicher Ball hielt die Feſtteilnehmer bis in die
frühen Morgenſtunden zuſammen.

Biſſige Hunde ſollen mit einem das Beißen
verhindernden Maulkorbe verſehen ſein. Wie not
wendig dieſe polizeiliche Anordnung iſt, zeigte ſich wieder
geſtern vormittag in der Nähe der Waterloobrücke, wo ein
als bösartig bekannter Zughund über einen kleinen
Schoßhund herfiel und ihn nach wenigen Augenblicken
erwürgte. Wie wir hören, gehört das getötete Tierchen
einem in der Sommerfriſche weilenden Lehrer.

(Eingeſandt.) Gelegentlich der Erhöhung
der Bierpreiſe, über die ja heute nachmittag be
ſchloſſen werden wird, möchte Einſender dieſes eine
Frage berühren, die eng damit zuſammenhängt.
Wenn man jetzt dem Publikum eine Mehrbelaſtung
zumutet, ſo läge es im eigenen Intereſſe der Herren
Wirte, dem Publikum auf anderer Seite wieder ent
gegen zu kommen. Wenn künftig höhere Bierpreiſe
bezahlt werden müſſen, wäre es wirklich an der Zeit,
das Trinkgeldergeben durch geeignete Maßnahmen zu
beſeitigen. Die bedienenden Perſonen müſſen durch
feſte Bezahlungen oder Proviſionen
gemacht werden; ſte dürfen nicht auf die Gnade der
Gäſte angewieſen ſein. Wie läſtig den Gäſten
übrigens das Trinkgeldgeben iſt, geht ſchon daraus
hervor, daß in einigen hieſtgen beſſeren Vereinen an
geregt iſt, Veranſtaltungen künftig nur in ſolchen
Gaſtwirtſchaften abzuhalten, wo keine Trinkgelder
gegeben werden. Das Trinkgelpgeben iſt eine un
nötige Bierverteterung. Wie oft kommt es dann
auch noch vor, daß 5 oder 10 Pfg. gegebenes
Trinkgeld als nicht genügend zurückgeſchoben wird.
So hat dann der Gaſt obendrein noch Aerger und
Verdruß. Es wäre daher wohl angebracht, wenn in
ſolchen Gaſtwirtſchaften, wo der Wirt nicht wünſcht,
daß Trinkgelder gegeben und empfangen werden,
Schilver angeſchlagen würden mit dem Wortlaut
„Wir bitten die Gäſte, dem Perſonal keine Trink-
gelder anzubieten In dieſem Falle würden auch
viele Bierkonſumenten ganz damit einverſtanden ſein,
wenn das Glas Bier, das früher 13 Pfg. koſtete,
von nun ab 15 Pfg. koſtet

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Rreilen.

L. Knapendorf, 19. Juli. Frühzeitiger, als
man es heuer wohl erwartete, hat die Gurken
ernte ihren Anfang genommen. Wenn die Felder
auch durch Hagelſchlag, Näſſe und Kälte im Stadium
der beſten Entwickelung bedeutend zu leiden hatten,
ſo haben ſie ſich doch wiever ſehr raſch erholt und
berechtigen nunmehr zu den ſchönſten Hoffnungen.
Alle Freunde eines ſchmackhaften und voraus-
ſichtlich billigen Gurkenſalats dürften demnach
alle Ausſicht haben, ihre gurkengaſtronomiſchen
Wünſche in ganz beſonderem Maße erfüllt zu ſehen.

Mit dem Schnitt des Roggens iſt hier auf
einigen leichteren Böden vereinzelt ſchon begonnen
worden, doch dürften noch einige Tage vergehen,
bevor die ſpäter reifenden Flächen in Angriff ge
nommen werden können. Warmes, trockenes Ernte
wetter iſt hierzu ſehr erwünſcht.

G. Düxrrenberg, 18. Juli. Thegter. Der
Pfarrer von Kirchfeld, Volksſtück in 4 Akten
von Ludwig Anzengruber. Nochmaliges Gaſtſpiel
des Herrn Hans Mühlhofer, erſten Helden und
Lebhaäbers vom Lelpziger Schauſpielhaus. Das war
wieder ein genußreicher Abend. Schon Tage lang
vorher waren zu dieſer Vorſtellung die Billetts be
ſtellt und die beſſeren Plätze waren ausverkauft.
Diemal kamen ſtatt der Lachmuskeln die Tränen
drüſen in Tätigkeit, denn abgeſehen von einigen kleinen
komiſchen Beimiſchungen iſt es ein ernſtes, ergreifendes
Seelengemälde, das ſich vor unſeren Augen abſpielt
der ſchon ſo oft geſchilderte und in Wirklichkeit ſich
immer wieder erneuernde Konflikt zwiſchen dem
Eölibatsgelübde des katholiſchen Prieſters und dem
menſchlich fühlenden Herzen, das auch ihm innewohnt.

Aber wie wird das geſchildert, mit welcher Natur
wahrheit, mit welcher erſchütternden Tragik! Dieſes
Werk Anzengrubers verdient wirklich den Namen
eines Volksſtuckes, denn für das Volk iſt das beſte
gerade gut genug. Das Stück hätte ſollen am
Sonntag gegeben werden, wo die arbeitenden Klaſſen
Zeit haben, auch einmal ins Theater zu gehen. Falls
ſie der Titel nicht abgeſchreckt hätte, wäre ihnen, die
von ihren Blättern gegen die Pfaffen unermüdlich

unabhängig
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aufgehetzt werden, da vielleicht die Einſicht gekommen,
daß es auch im geiſtlichen Stande ehrenwerte Männer
gibt und nicht jeder Prieſter und Paſtor ein Dumm
kopf oder ein Heuchler iſt. Geſpielt wurde, wie
wir das von unſeren Künſtlern gewohnt ſind, aus
gezeichnet. Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich
natürlich auf den Träger der Titelrolle, den jungen
mannhaften Pfarrer, der, wo es ſeine Pflicht gilt,
ſowohl der Bosheit in der eigenen Gemeinde, als
auch der rückſichtsloſen Jntoleranz ſeiner Oberen Trotz
bietet. Gewann Herr Mühlhofer ſchon von vorn
herein durch ſeine ſchöne Geſtalt unv ſein klangvolles
Organ die Herzen, beſonders der weiblichen Zuhörer,
ſo riß er durch die warmen Herzenstöne, die er fand,
durch ſein meiſterhaftes Mienenſpiel, das die inneren
Kämpfe wiederſpiegelte, alle zu ſtürmiſcher Be
geiſterung fort. Ja, manches ſchöne Auge ſchwamm
n Tränen. Mit ihm teilte ſich in den Beifall
in erſter Linie Herr Roos, der die faſt ebenſo ke
deutende Rolle des Wurzelſepp gab. Hier war nichts
von dem väterlichen Wohlwollen zu ſpüren, das den
ſonſt meiſt von ihm geſpielten Vätern innewohnt, hier
war alles furchtbare, die tiefſten Tiefen der Seele
aufwühlende Lidenſchaft. Giftiger Haß, boshafte
Rachgier, ſchmerzhafte Reue, treue Hingabe, das alles
kam zu vollendeter, ergreifender Darſtellung. Schade,
daß der uns ungewohnte Dialekt bei ihm und
den übrigen Dlialekt ſprechenden Spielern im
Einzelnen manches verloren gehen ließ, vielleicht
gerade, weil er zu gut geſprochen wurde.
An dritter Stelle iſt Fräulein Raspe zu
nennen, der wir, wenn ſie ſich ſo weiter entwickelt,
noch eine bedeutende Zukunft prophezeien. Sie, die
ſonſt mehr für die kecken übermütigen Backftſchrollen
geeignet erſchien, bewies, daß ſte auch für ernſte
Charaktere die nötigen Anlagen hat. Warm quollen
ihr die Worte aus dem Herzen, und rührend war ſie
in ihrer kindlichen Unſchuld ergreifend in ihrem
Heldenmut, ſich für den ſtill geliebten Mann ſelbſt
zum Opfer zu bringen. Auch ihr ſtummes Spiel
war wohl durchdacht. Wenn wir heute nur dieſe
drei Hauptrollen eingehender würdigen, ſo ſoll damit
nicht geſagt ſein, daß die übrigen Mitſpieler zurück
ſtanden. Im Gegenteil. Herrn Rößler z. B. müſſen
wir bezeugen, daß er mit ſeinem borniert fanatiſchen
boshaften Schulmeiſter eine ſehr tüchtige Leiſtung vot,
Herrn Oppel, daß er ſogar einen alten Pfarrer
würdig wieverzugeben weiß, den Herren Loos und
Thiele, daß ſie prächtige Tiroler Buben waren.
Herr Braune war Ariſtokrat vom Scheitel bis zu

Den Spitzen ſeiner Lackſtiefel. Die Damen Behrens
und Lehmann hatten kleine Rollen, die ſie doch
mit Hingebung ſpielten, und Frl. Schräpler war
in ihrer Hoſenrolle ſehr niedlich. Kurzum, es war
ein ſehr genußreicher Abend.

s Gatterſtedt, 19. Juli. Die Bahnhöfe bieſtger
Gegend ſtehen jetzt im Zeichen des Kirſchen-
verſandts. Werden doch jetzt täglich viele Waggons
mit Kirſchen beladen, um nach Hamburg, Leipzig,
Berlin abgelaſſen zu werden. Viele fleißige Hände
ſind jetzt tätig, um die ſaftigen, blutbildenden Kirſchen
zu pflücken. Es bringt fleißigen Menſchen reichlichen
Lohn ein. Auch landwirtſchaftliche Kräfte ſtnd dabei
einige Wochen kätig, da um dieſe Zeit bis zur Ernte
die Arbeiten in der Landwirtſchaft nicht ſo dringend
ſind. Weil die Thüringer Kirſchen mit zu den leßten
der Saiſon gehören, ſind ſte in den Großſtädten noch
ein geſuchter Artikel. Aber in dieſen Wochen kommt
ihnen ſchon eine Konkurrentin entgegen, aus ſüdlichen
Lagen die Birne. Auch die zeitige Pflaume zuſammen
mit der Birne beherrſchen in den nächſten Wochen
den Obſtmarkt.

S Kötſchau, 17. Juli. Ein fahnenflüchtiger
Soldat wurde am Sonntag im Mühlboſz bei
Kötſchau feſtgenommen. Es handelt ſich nach ein
gezogenen Erkundigungen um den Jnfanteriſten Franz
Loöſchke, welcher ſich unlängſt von ſeinem Truppen
teil in Halle heimlich entfernt hatte. Das Abſuchen
des Muühlholzes durch 3 Soldaten mit ſcharf ge
ladenem Gewehr hatte einen günſtigen Erfolg, indem
der Fahnenflüchtige denſelben in die Hände kam.
Geſtern abend wurde auch das Seitengewehr Löſchke's
gefunden.

g. Lauchſtedt, 18. Jull. Jm benachbarten
„Burgſtaden erlitt der 17 jährige Sohn des Gute-
beſitzers Hoffmann einen ſchweren Unglücks
fall. Ein ſonſt nicht bösartiges Pferd zer-
ſchmetterte ihm durch einen Hufſchlag die
untere Kinnlade, ſo daß ſeine Ueberführung
nach Halle notwendig wurde. Doch ſoll ſein Zuſtand
nicht ganz hoffnungslos ſein.

Schafſtädt, 18. Juli. Wie uns weiter über
das 25 jährige Stiftungsfeſt ver freiwilligen
Feuerwehr berichtet wird, hatte die Feuerwehr aus
Merſeburg ebenfalls eine Deputation unter Füh
rung des Brandmeiſters Herrn Weidemann entſandt.
Beim Feſtkommers lobte er die Exaktheit der Uebungen
und gab zugleich ſeiner Freude Ausdruck, daß ſein
Patenkind, deſſen Taufe er vor 25 Jahren mit ſeinen
Kameraden beigewohnt hätte, ſich zu ſolcher Tüchtig
keit emporgeſchwungen habe. Mit dem letzten Zuge

trat die Deputation die Heimreiſe nach Merſeburg an.
s Querfurt, 17 Juli. Jn der letzten Stadt

verordneten- Verſammlung wurden eingeführt
und verpflichtet die Stadtverordneten Kaufmann
Zſchiegner, Kaufmann Schulze, Tiſchlermeiſter
Schumann, und als Stadtverordneten Vorſteher
an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Berger der
Juſtizrat Nitka gewählt. Stellvertreter desſelben iſt
Buchvruckereibeſitzer P. Vogt. Das F. Schneibe
wind' ſche Hausgrundſtück am Markte hier iſt im
Subhaſtationgtermine für die Sumne von 18900
Mark in den Beſitz des Kaufmanns Frit ſche in Halle
zurückgegangen. Der Gutsbeſtser Schurig in Spiel
berg hat das K. Liſchke'ſche Gut in Liederſtedt käuf

lich erworben
g Lochau, 18. Juli. Rührende Mutter

liebe bewies eine alte Glucke, welcher Enteneier
untergelegt waren und die 10 junge Tierchen aus
gebrütet hatte. Da letztere ſich ins Waſſer begaben,
verſuchte die Glucke, ihnen zu folgen und ſie zu be
muttern; das ging jedoch nur ſoweit, als die Beine
feſten Grund fanden Ans Ufer zurückgekehrt, erhob
ſie ſich jedoch plötzlich und flog den Entchen nach ins
tiefere Waſſer. Sie wäre untergegangen, wenn der
Beſitzer ſie nicht mit einer Stange gerettet hätte.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
In das trübe Dunkel öſterreichiſcher Geſchichte und Kriegs

führung des Jahres 1866 ſällt, mit dem 20. Juli 1866
ein heller Lichtſtrahl durch die für die Oeſterreicher glückliche
Seeſchlacht bei Liſſa. Von dem Marineminiſter und
der ungeduldigen Volksſtimme gedrängt, ſegelte der i alieniſche
Admiral Perſano mit der italieniſchen Flotte, 10 Panzer
fregatten und 18 Holzſchiffe, aus dem Hafen von Aneona.
Er hatte die Abſicht, die von den Oeſterreichern befeſtigte
Jnſel Liſſa, vor der Küſte von Dalmatien gelegen, zu erobern
und zum Stützpunkte für weitere Unternehmungen zu machen.
Seine Abſicht wurde aber durch den mutigen und geſchickten
öſterreichiſchen Vizeadmiral Tegethoff vereitelt. Nach einem
vierſtündigen heftigen Seekawpf, wie man in europäiſchen
Gewäſſern ſeit langer Zeit nichts ähnliches erlebt, ſah ſich
Perſano zum Rückzug genötigt. So hatte der Feldzug Jtaliens
1866 mit einer ſchweren Niederlage geendigt, wie er mit der
von Cuſtozza begonnen hatte.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 20. Juli: Wechſelnd
bewolktes Wetter mit gewitterhaften Regenfällen und
etwas Abkühlung 21. Juli: Vorwiegend trockenes,
abwechſelnd heiteres und wolkiges, bei Tage ziemlich

warmes Wetter

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 17 Jul. Fertenſtrafkammerdes Landgerichts Der Arbeiter Jeden Ernſt Hoppe

aus Lützen hatte bei ſeinem Logiswirt 12 Mk. Miets
ſchulden, die er nicht bezahlen konnte. Er fertigte ſich nun
einen falſchen Wechſel über 200 Mk. an und verpfändete dieſen
ſeinem Wirte und borgte ihm noch 20 Mk. ab. Wegen
Urkundenſälſchung und VBetrugs erhielt der bereits beſtrafte
Angeklagte neun Monate Gefängnis Der Handels
mann Heinrich Wilh. Süßdorf aus Lützen wurde wegen
Sittlichleitsverbrechen zu einem Jahr Gefängnis ver
urteilt. Wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch hatten
die Glasmacher Herm. Täubert aus Schkortleben und
Guſtav Täubert aus Großcorbetha je vier Wochen
Gefängnis erhalten. Sie erzielten heute Herabſetzung auf je
zwei Wochen Gefängnis. Der Knecht Albert
Klitzſchmülker aus Albersroda wurde wegen Sittlich
keitsverbrechen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

D Die Koſten des Prozeſſes gegen den Major
v. Zander, ſoweit ſie der Staatskaſſe zur Laſt fallen, be
ziffern ſich nach einer Meldung des B. T. auf 60000
Mark. Wie weiter gemeldet wird, will der Verteidiger
des Majors v. Zander, Juſtizrat Mamroth, ſich bei der
Verurteilung ſeines Klienten zu 300 Mark Geldſtrafe nicht
beruhigen, ſondern Reviſion beim Reichsgericht anmelden.
Die ganze Affäre dürfte daher noch einmal aufgerollt werden.

Schöne Ausſichten

Vermischtes.
(Der Kronprinz) gab am Sonntag ſeiner Eskadron

in Gatow bei Spandau ein kleines Feſt. Es ging dabei
recht vergnügt her; der hohe Gaſtgeber unterhielt ſich mit
jedem einzelnen Reitersmann. Muſik war nach Gatow mit
genommen; die mächtigen Kerls vom Regiment Garde du
Corps entwickelten einen gewaltigen Durſt und hieben kräftig
in das gute Eſſen ein. Zum Schluß gab es auch noch
Feuerwerk.

Ein VerlobungsgeſchenkderKronprinzeſſin)
an den Kronprinzen, eine Reitpeitſche mit goldenem Griff und
Widmung war auf einer Fahrt von Döberitz nach dem
Marmorpalais verloren gegangen. Trotz aller Bemühungen
konnte das wertvolle Stück nicht wiedergefunden werden, bis
vor einigen Tagen endlich die Peitſche in dem Spind eines
Gefreiten des Garde-duKorps Regiments in Potsdam
entdeckt wurde. Der Täter erklärte, er habe ſich ein Andenken
an ſeine Dienſtzeit mit nach Hauſe nehmen wollen.

(Auch der Spielerfürſt von Monaceo) hat
Ordensaus zeichnungen zu vergeben, die noch dazu
prächtige Namen führen. Aus den amtlichen Bekanntmachungen
des „Reichsanzeigers“ vom Dienstag abend entnehmen wir,
daß der Kaiſer dem Kammerlakai Guſtav Goßmann und dem
Lakai Höhndorf die Erlaubnis erteilt hat, die Fürſtlich
Monacoiſche Ehrenmedagille 2. Kl. und 3. Kl. anzu
legen, die ihnen von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von
Monaco verliehen worden ſind.

(Die Nachricht von dem Attentatsverſuch
auf den Großfürſten Wladimir von Rußland)
ſcheint die Hundstagsphantaſie eines Trierſchen Reporters ge
weſen zu ſein, denn die amtliche Unterſuchung des Falles er
gab, daß ſchon vor acht Tagen ein derartiges Attentat an
demſelben Orte gegen den Schnellzug Koblenz-Trier verſucht
worden war. Auch war von dem Zeitpunkt der Abreiſe des
Großfürſten aus Trier nirgend etwas bekannt.

(Die Exkaiſerin Eugenie von Frankreich) iſt

bekanntlich, von Jſchl kommend, wo ſie ein für beide Teile
ſo ergreifendes Wiederſehen mit dem Kaiſer Franz Joſef hatte,
nach Paris gereiſt und dort zu kürzerem Aufenthalte einge
troffen. Wie immer, wenn die greiſe entthronte Fürſtin die
franzöſiſche Hauptſtadt berührt, die einſt der Schauplatz ihrer
glänzenſten Triumphe war, bewohnt ſie im Hotel „Continental“
an der Rue de Rivoli eine Reihe von Zimmern, von denen
der Blick ſich auf den Tuilerien Garten eröffnet. Die Kaiſerin
reiſt wie gewöhnlich unter dem Jncognito einer „Gräfin von
Pierrefonds“.

(Verhaftete Falſchmünzer.) Jn Wandsbek
bei Hamburg verhaftete die Polizeibehörde eine aus drei Per
ſonen beſtehende Falſchmünzerbande; ein viertes Mit
glied iſt flüchtig. Die beſchlagnahmten Werkzeuge und
Falſifikate füllten einen großen Blockwagen aus.

(Zu dem greßen Brand in Belgard in
Pommern), der wie bereits gemeldet, am Sonnabend vor
mittag dort gewütet und 32 Familien obdachlos gemacht hat,
wird berichtet: Ein ganzer Häuſerblock liegt in Schutt und
Trümmern. Nur zwei Gebäude, nämlich das eines Arbeiters
und das des Stadtſekretärs Reskow ragen aus dem Brandfelde
empor. Zehn Wohnhäuſer und ebenfoviele Nebengebäude ſind
niedergebrannt. Verſichert ſind nur einige der 32 obdachlos
gewordenen Familien. Faſt alle Mobilien ſind mit verbrannt
doch ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Die Löſcharbeit ge
ſtaltete ſich inſofern recht ſchwierig, als die alten Häuſer im
Nu wie Zunder aufflammten. Die Urſache des Feuers iſt
zweifellos Brandſtiftung. Es war aufgefallen, daß das
Feuer, obwohl zuerſt bei dem Schuhmacher Kochlin ausge
kommen, auch noch zu gleicher Zeit an drei anderen Stellen
ausgebrochen war. Jn dem Hauſe des Stadtfekretärs Reskow
wurde ein eben angezündetes Bund Stroh noch rechtzeitig
entdeckt und ausgelöſcht. Der oder die Brandſtifter treiben
ſchon ſeit etwa fünf Wochen ihr Unweſen; in dieſer Zeit hat
es in Belgard nicht weniger als fünfmal gebrannt. Die
Polizeiverwaltung hat ſchon vor vierzehn Tagen auf die Er
mittelung der Brandſtifter eine Belohnung von 200 Mark
ausgeſetzt.

Einen neuen Krawall) haben die Sozial
demokraten in der Nicolaivorſtadt zu Breslau verurſacht,
Nach dem amtlichen Polizeibericht entſtanden die Unruhen am
Montag mittag in der Karuthſtraße. Auf einem Bau hatten
Zimmerleute an einige Arbeiter die Frage nach den Verbands
büchern gerichtet. Es entſtanden Streitigkeiten, die ſo aus
arteten, daß der Zimmermeiſter polizeiliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Aus der kleinen Menſchenanſammlung ent
ſtand bald ein großer Auflauf; denn von allen Seiten ſtrömten
Arbeiter der angrenzenden Neubauten herbei. Die zuerſt an
weſenden Beamten mußten bald Verſtärkung erhalten, denn
die johlende Menge, aus der fortwährend Hetz
rufe laut wurden, ſetzte den Beamten, welche die
Perſonalien der Hauptkrakehler feſtſtellen wollten, heftigen
Widerſtand entgegen und ſcheute auch vor Tätlichkeiten
nicht zurück. Es wurden in Haft genommen ein Zimmer
polier, ein Maurer und drei Zimmergeſellen. Die Feſtnahme
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, weil immer wieder Verſuche zur
Befreiung gemacht wurden.

Eine farchtbare Tragödie) hat ſich, wie aus
NewYork gemeldet wird, in einer Gipsmühle in Staten
Jsland abgeſpielt. Sieben Italiener und zwei Polen hatten
dort Nachtdienſt und um 3 Uhr morgens war ihnen
eine halbe Stunde Raſt eingeräumt. Einer der Polen, namens

Getzner, war den Jtalienern verhaßt und ſchlief ein. Eineoder mehrere der See re n e n deinen
Fuß und verbanden den Strick mit einer Welle, die 190 Um
drehungen in der Minute machte. Ste ſetzten dann die
Maſchinerie in Bewegung und der unglückliche Pole wurde
im nächſten Augenblick durch die Luft geſchleudert und in
Stücke zerriſſen. Einer der Italiener iſt verſchwunden und die
anderen, ſowie der am Leben gebliebene Pole ſind verhaftet
worden. Sie erklären, daß ſie auch geſchlafen und nichts ge
hört hätten, als bis Getzner aufſchrie. Getzners Frau mit 5
Kindern iſt unterwegs nach New York, wo ſie im Laufe der
Woche eintreffen ſoll.

(Ende eines Bierkrieges. Der Berliner Weiß-
bierkrieg iſt nunmehr beigelegt. Eine Erhöhung des
Preiſes für das Publikum wird ſomit nicht eintreten.

(Mädchenmord in Glatz.) Mittwoch früh wurde
die zehnjährige Toch ter des Schmiedemeiſters Strauch
aus Mügwitz mit durch geſchnittenem Halfe aufgefunden.
Das Mädchen befand ſich auf dem Wege zur Schule, als ſie
ermordet wurde. Anſcheinend liegt ein Luſt mord vor. Der
Täter iſt noch nicht ermittelt. Er verlor jedoch am Tatorte
ſeine Uhr, und man hofft, ihm dadurch auf die Spur zu
kommen.

Gierzehn Arbeiter verſchüttet.) Bei dem Bau
eines Fabrikgeleiſes bei Trieux im Bezirke Briy (Frankreich)
wurden 14 in einem Bahneinſchnitte beſchäftige Arbeiter
durch herabfallende Erdmaſſen verſchüttet. Trotzdem ſofort
die Rettungsarbeiten in Angriff genommen wurden, konnte
bisher niemand gerettet werden. Man befürchtet, daß
ſämtliche Arbeiter zu Grunde gegangen ſind. Die Verſchütteten
ſind zumeiſt Jtaliener.
Gallonfahrt.) Der Aeronaut Delavaur machte
in Paris mit ſeinem lenkbaren Ballon den erſten
Verſuch, bei dem er ununterbrochen 8 Stunden in der
Luft blieb. Dieſer Rekord wurde bisher noch von keinem
lenkbaren Luftſchiff erzielt.

(Automobilunglück.) Ein Daimler-Motor, der
auf einer Probefahrt Stuttgart Wien begriffen war hat auf
der Landſtraße Ulm- Donauwörth bei Dillingen in Schwaben
eine achtzigjährige Frau überfahren und ſofort getötet.
Die Jnſaſſen des Fahrzeugs, ein Fabrikingenieur aus Cannſtatt
und der Chauffeur erlitten nur geringfügige Verletzungen.
Gm Schneeſturm ermattet aufgefunden.)

Aus Tirsl ſchreibt man: Eine Geſellſchaft von Berliner
und Münchener Alpiniſten wollte am 183. Juli aus dem
Zillertale über die Hundskehle (2561 Meter) nach Prettau
gehen. Oben gerieten ſie nun in ein fürchterliches Schnee
geſtöber, ſo daß ſie nur mit äußerſter Anſtrengung vorwärts
konnten. Plötzlich glaubte ein Herr, ein Münchener namens
Hutter, trotz der Dunkelheit in einiger Entfernung eine
menſchliche Geſtalt auf dem Schnee zu erblicken. Die anderen
wollten das nicht glauben, und, mann ging weiter. Da
erklärte Hutter nach einigen Minuten, er könne ſich nicht be
ruhigen und wollte zurückgehen, um ſich zu vergewiſſern. Er
tat dies und fand richtig auf dem Schnee einen bewußtloſen
Menſchen. Nun eilten auch die übrigen Touriſten herbei und
bemühten ſich um den Unbekannten, der bald zu ſich kam und
ihnen erzählte, er ſei vor Erſchöpfung zuſammengebrochen.
Er hieß Jonas Vogel und war aus Stuhlweißenburg in
Ungarn Die Touriſten nahmen ihn mit ſich und man
erreichte endlich eine Almhütte, wo die Nacht verbracht wurde.
Draußen heulte der Sturm und am Morgen lag ſo viel
Neuſchnee, daß man nur unter den größten Anſtrengungen
nach Prettau hinabgelangen konnte.
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(Verhungerte Kinder.) Jn Dahlen wurde eine
Frau verhaftet, die ihr mehrere Monate altes Kind ver
hungern ließ. Auf dieſe Weiſe hat die Frau bereits fünf
Kinder ums Leben gebracht.

(Ueber die Münchener SpielerAffäre) be
richtet der „Bayr. Courier“ noch: Wie wir erfahren, iſt jetzt
auch über das Vermögen des Dieuzer Leutnants Max Vogl
der Konkurs verhängt worden (wie über das Vermögen des
Leutnants Mühe)y. Für das 3. bayeriſche Chevauxleger
Regiment wird ſich die Sache jedenfalls zu einem Debaele
auswachſen. Wie bereits angedeutet, ſoll das Glücksſpiel im
dortigen Offizierkorps, ſelbſt unter den alten höheren Offizieren,
in einem Maße betrieben worden ſein, das über die Mittel
des einzelnen hinausgeht. Mit beſonderer Genugtuung ver
zeichnet das Blatt die Mitteilung, daß preußiſche Offiziere ſehr
lebhaft beim Spiel beteiligt waren.

Eine Lotterie) zugunſten der im Jahre 1907 in
Berlin ſtattſindenden internationalen Sportausſtellung iſt
von der Behörde genehmigt worden.

(Auf der Hochzeits reiſe den Tod gefunden.)
Aus Martinch Burg (Kanton Wallis) wird gemeldet, daß
in der Schlucht der Téte noire ein Brückenſteg in dem
Augenblick einbrach, als der Bergführer Lucien Balmaz mit
einem auf der Hochzeitsreiſe befindlichen Ehepaar darüber
ſchritten. Alle drei ſtürzten in die Tiefe. Die Leichen ſind
bisher noch nicht gefunden worden, auch der Name des ver
unglückten Ehepaares iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. Die
Gerichtsbehörden haben ſich an Ort und Stelle begeben.

(Von einer Wettfahrt des Dampfers
„Deutſchland“) der HamburgAmerika Linie und dem
franzöſiſchen Dampfer „Provenee zwiſchen Amerika und
Europa war in der letzten Zeit vielfach die Rede. Von einer
ſolchen kann aber gar keine Rede ſein. Beide Schiffe fuhren
nach den ein für allemal für ſie feſtgeſetzten Grundſätzen und
wenn der deutſche Dampfer ſechs Stunden vor dem franzöſiſchen
die Fahrt über den Ozean vollendete, ſo zeigt das wohl die
Ueberlegenheit des Schiffs und Mannſchaftsmaterials des
deutſchen Dampfers, über welche wir uns herzlich freuen
dürfen. Eine Wettfahrt war aber von keiner Seite beabſichtigt
und entſpricht auch keineswegs den Jntentionen der großen
deutſchen Schiffahrisgeſellſchaften. Dieſe ſind, wie die
„Weſerztg.“ ſchreibt, ſtolz darauf, die ſchnellſten Dampfer zu
beſitzen, welche den Ozean durchqueren, aber höher noch ſteht
ihnen das Wohl und die Sicherheit der Paſſagiere und ſie
überlaſſen Wettfahrten den Sportvereinigungen.

(Die Zukunft des Eiffel-Turmes.) Am 1.
Januar 1910 läuft der Vertrag, den der Erbauer des Eiffel
Turmes mit der Stadt Paris im Jahre 1889 ſchloß ab.
Um nun zu verhindern, daß der mächtige Eiſenbau noch länger
das Marsſeld „verunziere,“ hat die Kommiſſion „AltParis“
eine Bewegung eingeleitet, damit das Ungetüm aus Gründen
der Aeſthetik im Jahre 1910 zerſtört wird. Gegenwärtig be
ſchäftigt ſich der Pariſer Stadtrat mit der Frage, was mit
dem Turm werden ſoll.

(Ueber das Vermögen) der Prinzeſſin Alexandra
zu YſenburgBüdingen iſt nach einem Telegramm aus
Frankfurt a. M. der Konkurs eröffnet worden.

(Ausgebrochen) iſt aus dem Militärgefängniſſe in
Düſſeldorf nunmehr ſchon zum zweiten Male der
Deſerteur Johann Moſtert vom Infanterie Regiment Nr. 53
in Kalk. In Gemeinſchaft mit dem Schreiner Franz Köhler,

der vor einigen Tagen in Leipzig den Schutzmann Tag er
ſchoß, gehörte Moſtert e

e längere eit hi lverwegenſten Einbruchsdiebſtähle ausführte.
(Zum Hamburger Brandunglück.) Die Unter

ſuchung über die Entſtehung des Feuers im Turme der
Michaeliskirche begann am Morgen nach der verheerenden
Kataſtrophe mit der Feſtnahme des Klempners Scheblin,
der mit einigen Kollegen auf der Baluſtrade des Turmes mit
Löten von Kupferplatten beſchäftigt war. Der Geſelle meinte
bei ſeiner Vernehmung, das Feuer müſſe dadurch entſtanden
ſein, daß die Platten zu heiß geworden ſeien. Er ſchob
jedoch dem in den Flammen umgekommenen 58 jährigen
Telegraphiſten Beurle die Hauptſchuld an der Ausdehnung
des Brandes zu, weil der Beamte es unterlaſſen habe, den
Feuerwachen den Ausbruch des Feuers rechtzeitig zu melden.
Die Kollegen pflichteten den Angaben Scheblins bei, und dieſer

wurde dann guf freien Fuß geſetzt.
(Das Beichtgeheimnits.) Vor 28 Jahren wurde,

wie man der „Schw. Tagwacht ſchreibt, in Rottenburg die
18 jährige Tochter des Meſſerſchmieds Kalkenmark vergewaltigt
und dann geknebelt in den Neckar geworfen. Nach einigen
Tagen wurde das Mädchen als Leiche herausgezogen. Die
Tat blieb ungeſühnt, und bis zum heutigen Tage wurden ver
ſchiedene angeſehene Bürger der Tat verdächtigt. Nun kommt

Licht in die Sache. rhaſen der ſeinerzeit in Rottenberg bedienſtete Stations
kommandant Röslin. Dieſer geſtand auf dem Totenbette dem
Pfarrer die Mordtat; der Pfarrer durfte aber das Beichtge
heimnis, da niemand verurteilt oder unſchuldig in Haft ge
nommen war, nicht verraten. Als nun der Pfarrer ebenfalls
zum Sterben kam, teilte er ſeinem Seelſorger das Geheimnis
mit, und letzterer ſetzte hiervon die noch lebende Mutter des
Mädchens in Kenntnis. Ein Mann, der ſtark im Verdachte
ſtand, legte ſich ſeinerzeit auf die Schienen; auch wurden
mehrere Prozeſſe wegen Beleidigung angeſtrengt, weil der
Vater des Mädchens andere öffentlich als Mörder bezichtigte,
und nun hat ſich ergeben, daß der Mörder an der Unter
ſuchung des Falls damals ſelbſt beteiligt war. e

Eine unangenehme Folge des letzten Veſuv
ausbruchs.) Jn Neapel ereignete es ſich während der
letzten Wochen ſehr oft, daß Arbeiter, die in den unterirdiſchen
Kanälen der Stadt beſchäftigt waren, von plötzlich auftretenden
Ohnmachtsanfällen heimgeſucht wurden. Jn 60 derartigen
Fällen kamen die Arbeiter, nachdem ſie an die friſche Luſt
gebracht worden waren, wieder zu ſich; dieſer Tage jedoch iſt
ein Arbeiter in den Kanaliſationsanlagen ſpurlos verſchwunden.
Wahrſcheinlich iſt er zuerſt betäubt worden und dann ertrunken.
Als U ſache der Ohnmachtsanfälle ſtellte man das Auftreten
giftiger Gaſe feſt. Die Gaſe ſtrömen aus kleinen un
ſcheinbaren Riſſen, welche ſich im Mauerwerk während des
gewaltigen Veſuvausbruches gebildet haben. Man vermutet,
daß es ſich um Gaſe vulkaniſcher Herkunft handelt.

Ein Vorkommnis wie es bisher noch nicht da
geweſen ſein dürfte, hat ſich Sonntag nachmittag in der
Kameruner Straße in Berlin zugetragen. Auf einem
dortigen Neubau war es zwiſchen dem Arbeiter E. Gadow
und dem Glaſermeiſter Herrmann zu einem Streit gekommen,
der ſchließlich zu Tätlichkeiten ausartete. H. ſtürzte ſich dabei
auf G. und biß ihm das linke Ohr ab. Vergeblich ſuchte
man dann nach dem Ohr, da es auf der Unfallſtation in der
Ludower Straße wieder angenäht werden ſollte. Schließlich

einer organiſierten Verbrecherbande an.
ndurch im Rheinland und Weſtfalen die

Vor zehn Jahren ſtarb in Friedrichs

ſchluckt hatte. Bei der großen Aufregung war ihm das Ohr
in den Schlund geraten.

GAutomobilunfall eines amerikaniſchen
Millionärs in Dänemark.) Am Sonnabend abend
erfolgte bei Arhus der Zuſammenſtoß eines Ponywagens mit
einem Automobil. Jn letzterem ſaßen außer dem deutſchen
Chauffeur ein amerikaniſcher Millionär mit ſeiner Frau, ein
amerikaniſcher Touriſt, ein däniſcher Fabrikant und zwei
däniſche Damen. Jnfolge der Kolliſſion überſchlug ſich das
Automobil. Der Deutſche und der Däne trugen ein Schlüſſel
beinbruch und eine Schulterverrenkung davon; die Amerikaner
erlitten nur unerhebliche Verletzungen, während die beiden
däniſchen Damen, die unter die Maſchine gekommen waren,
eine QOuetſchung des Bruſtkaſtens und verſchiedene Rippen
brüche erlitten, ſo daß das Leben der einen gefährdet iſt. Die
Ponys waren auf der Stelle tot.

(Der Vizekönig Yuanſchikai) in Tientſin
befahl fünf Gefangenen um Regen zu beten und fügte hinzu,
daß, wenn es nicht binnen drei Tagen regnete würde er ſie
hinrichten laſſen. Zufälligerweiſe ging nun ein bedeutender
Regenguß nieder. Die Folge aber war, daß der Vizekönig
weiteren fünf Gefangenen befahl, den Verſuch zu wiederholen.

Ein wirklicher Blitzzug) wird in Kürze zwiſchen
Preßburg und Peſt verkehren. Die in der Form eines
Torpedos gebaute Maſchine läuft auf 24 Rädern und hat
1400 Pferdekräfte. Der neue Eilzug wird bei 400 Tonnen
Laſt mit einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 135
Kilometer pro Stunde die Fahrt von Peſt nach Preßburg in
1 Stunde 35 Minuten zurücklegen und wird auf der ganzen
Strecke nur in Neuhäuſel halten. Für die gleiche Strecke
benötigte bisher der Orientexpreßzug 3 Stunden 2 Minuten.

(46400 Kilometer zu Fuß.) Ein tüchtiger Fußgänger
iſt ein engliſcher Richter, der ſoeben ſein 77. Lebensjahr er
reicht und der in dem letzten Jahre eine Strecke von 4640
Kilometer zu Fuß zurückgelegt hat. Er iſt ſo eifrig gewandert,
um ſeine gute Geſundheit zu erhalten, und ſchließlich iſt ihm
dieſer Sport zur wahren Leidenſchaft geworden. Schon ſeit
zehn Jahren hat er im Durchſchnitt alljährlich 4600 bis
4700 Kilometer zu Fuß zurückgelegt. Dabei hat er niemals
weite Ausflüge gemacht, ſondern iſt jeden Abend in ſein
Heim zurückgekehrt. Nach jeder Fußtour ſchreibt er genau
auf, welche Strecken er zurückgelegt hat, und ſo konnte er feſt
ſtellen, daß er in den letzten zehn Jahren es auf 46 400
Kilometer gebracht hat.

(Zu wohltätigen Zwecken) hat der in Prag ver
ſtorbene Großkaufmann Kob ſeiner Vaterſtadt Koburg 160000
Mk. vermacht.

Von einem Automobil tot gefahren) wurde
der Radfahrer Steiner aus der Barbaroſſaſtraße, als er
die Chauſſeeſtraße in Berlin hinunterfuhr. Fahrrad und
Automobil ſtießen zuſammen, und St. wurde unter den
Kraftwagen geſchleudert, wobei er ſo ſchwere Verletzungen erlitt,
daß er unter den Händen des Arztes ſtarb.

(Jm Wochenbett vom Blitz erſchlagen) wurde
die Ehefrau des Schneiders Witteck in Janowitz. Bei
einem heftigen Gewitter, das über die Ortſchaft niederging,
ſchlug der Blitz in den Firſt des Witteckſchen Hauſes ein, nahm
ſeinem Weg nach der Wehnſtube, tötete die im Wochenbett
liegende Frau W. und fuhr durch den Hausflur und den
Stall ins Freie. Das vierzehn Tage alte Kind der Wöchnerin,
das ſie bei ſich hatte, blieb völlig unverſehrt.

(Piraten) haben den Dampfer „Sainam“ bei Honkong
angegriffen und beraubt. Die Waſſerräuber ſcheinen davon
Kenntnis gehabt zu haben, daß das Schiff für die Regierung
eine Ladung von 98 000 Pfund Pulver und eine Menge
Gewehre an Bord hatte. Der britiſche Flußdampfer „Robin“
iſt zur Nachforſchung entſandt worden.

(Unfall beim Fackelzuge) Um dem Fackelzuge
für den in Barmen anweſenden Kölner Erzbiſchof zuzu
ſchauen, erkletterten eine Anzahl Kinder die Mauer des
Oberbarmer Kirchengrundſtückes. Ein Teil der Mauer ſtürzte
ein und Steine und Kinder fielen auf die Zuſchauermenge
herab. 15 Kinder wurden zum Teil ſchwer verletzt.

(Die Genickſtarre) Nach amtlicher Feſtſtellung
ſind in den Monaten Mai und Juni im Regierungsbezirk
Oppeln 102 Perſonen an Genickſtarre erkrankt und 52 Per
ſonen daran geſtorben.

(Die Errichtung eines neuen Erholungs-
heimes) für ihre Beamten und Arbeiter beabſichtigt die
Firma KruppEſſen. Sie hat in Wernigerode im Harz ein
Grundſtück von ſieben Morgen für einen derartigen Bau er
worben.

(Zu der Giftmordaffäre in Grunau) in Schleſien,
wo die verhaftete Chauſſeewärtersfrau Feige des fünf
fachen Giftmordes angeklagt iſt, wird gemeldet, daß bei
der zweiten ausgegrabenen Leiche Arſenik gefunden worden
iſt. Geſtern ſollte die Ausgrabung der Leichen der Stief
mutter und der Schweſter der Angeklagten ſtattfinden.

Selbſtmord eines Studenten.) Das „Heidel
berger Tagebl.“ meldet Jn dem Korps SaxoBouruſſia
(Heidelberg) befinden ſich die Zwillingsbrüder Alfred und Arthur
Oeſteroth aus Oberweſel in der Rheinprovinz. Der eine
ſollte wegen verſchiedener Vorkommniſſe von der Univerſität
dimittiert werden, was ſich der andere ſo zu Herzen nahm,
daß er ſich durch einen Schuß entleibte.

(Eine Rieſin,) die aus Tirol ſtammende 38 jährige
Marie Faßnauer, iſt zur Zeit im Berliner Paſſage
Panoptikum ausſtellt. Das Kind der Berge mißt 2,27
Meter und hat ein Gewicht von 148 Kilogramm. Mariedl
iſt geiſtig regſam. Sie darf als eine Intelligenz bezeichnet
werden, die ihren Vorteil wahrnimmt, viel Zeitungen und
Bücher lieſt, flott korreſpondiert und überhaupt an allem leb
haſten Anteil zeigt. Ein neckiſches Spiel der Natur will, daß
Eltern und Geſchwiſter kaum die Mittelgröße erreichen.
Mariedl meint, daß ſie die Statur von einem Vorfahren ſelig
geerbt habe. Ans Heiraten denkt ſie nicht. Sie befürchtet,
daß der künftige Gatte am Ende mißtrauiſch gegen ihren
Appetit werde, obwohl dieſer keineswegs ins Unendliche geht.
Lediglich Gemüſe werden von ihr ſtärker als von einem Durch
ſchnittseſſer in Anſpruch genömmen.

(Zu der Geburt eines jungen Elefanten) im
Schönbrunner kaiſerlichen Tiergarten berichtet die „Neue
Freie Preſſe“: Die Tragzeit dauerte mehr als 20 Monate.
Das Junge, das ohne Rüſſel und Schwanz einen Meter lang
iſt und etwa 95 Zentimeter Höhe hat, iſt auffällig behaart.
Es ſtellte ſich ſofort auf die Beine und wird, vorausgeſetzt,
daß die Mutter es ſäugt junge Elefanten trinken zwei
volle Jahre lang aller Vorausſicht nach am Leben erhalten
bleiben. Die Mutter bekundete faſt eine volle Viertelſtunde
lang durch lautes Trompeten ihre Freude an dem Familien
zuwachs. So ſanft und zahm das EleſantenWeibchen ſonſt
iſt, um ſo ungemütlicher benimmt es ſich ſeit der Geburt des
Kleinen gegen das ihr ſonſt ſehr gut bekannte Wärterperſonal.

ſtellte es ſich heraus, daß H. den abgebiſſenen Körperteil ver g. Jhr Wärter wurde von ihr ſanft und entſchieden hinaus ge

drängt, hierauf geleitete ſie ihr Junges in einen dunklen
nen an der Wand, um es dort vor neugierigen Blicken zu

ützen.

Berlin, 19. Juli. Dem „Berl. Tagebl. zufolge
beſchloß eine von mehr als 3000 Perſonen beſuchte
Verſammlung der Berliner Buchbinderei
arbeiter und Arbeiterinnen, die in Leipzig verein
barten Einigungsvorſchläge anzunehmen.
Gegen die Vertreter der Gehilfen bei den Leipziger
Verhandlungen wurden ſcharfe Angriffe gerichtet.

Memel, 19. Juli. Dem „Memeler Dampfboot“
wird aus Ruß gemeldet: Am Montag ſind während
eines ſtarken Gewitters zwei Kähne an der Winden
burger Ecke geſunken. Von dem einen Kahne
wurde der Beſitzer fortgeſpült und ertrank. Ebenſo
ertranken zwei kleinere Kinder, die ſich in der Kajüte
befanden, während die Frau des Beſitzers und der
älteſte Sohn durch einen Matroſen gerettet wurden.
Ob von der Beſatzung des anderen geſunkenen
Kahnes Menſchen ums Leben gekommen ſind, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

München, 19. Juli. Das Geſetz und Ver
ordnungsblatt veröffentlicht eine Abänderung der
Poſtordnung, nach der das Brief und das Poſt
kartenporto im Orts und Nachbarortsverkehr auf
5 Pf. erhöht wird und bei Druckſachen, Geſchäfts
papieren und Warenproben die Sonderporti im Orts
und Nachbarortsverkehr fortfallen. Die Aenderung
tritt am 1. Auguſt in Kraft. Bei den im Auguſt
eingelieferten, irrtümlich nach den alten Sätzen
frankierten Sendungen wird lediglich die Portodifferenz
erhoben werden.

Paris, 19. Juli. Die Londoner „Daily Mail“
brachte geſtern eine Meldung von einem Zwiſchen
fall an der Grenze von Tripolis, der da
durch herbeigeführt ſein ſollte, daß die Franzoſen einen
Punkt in der Gegend von Ghat beſetzt hätten. Wie
die „Agence Havas“ mitteilt, iſt im Miniſterium des
Auswärtigen eine Beſtätigung dieſer Meldung nicht
eingetroffen.

Lauſanne, 19. Juli. Das Bundes gericht
bewilligte einſtimmig die Aus lieferung des nach
der Schweiz geflüchteten Ruſſen Belewzow, der
mit einer 19 Köpfe ſtarken Bande, deren Haupt er
war, am 20. März die Moskauer Kreditgeſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit ausgeraubt hatte. Die Auslieferung
wird jedoch von der Bedingung abhängig gemacht,
daß Belewzow nicht wegen irgendwelcher politiſcher
Vergehen verfolgt wird.

Kiew, 19. Juli. Eine geſpannte, nervöſe
Stimmung beherrſcht die Truppen. Um Aus
ſchreitungen bei den Truppen vorzubeugen, be
kommen die Offiziere faſt gar keinen Urlaub und
müſſen permanent im Lager bleiben. Der Streik
der Hafenarbeiter in Odeſſa hat für die Süd
weſtbahnen unangenehme Folgen. 18 Dampfer mit
Kohlen liegen ungausgeladen im Hafen. Einerſeits
braucht die Bahn Kohlen, andererſeits zahlt ſte den
Dampferbeſitzern große Tagesentſchädigungen, weil
ſich die Bahnen verpflichteten, die Ausladung ſelbſt
vorzunehmen.

Moskau, 19. Juli. Der Bäckerſtreik be
ginnt nachzulaſſen. Faſt die Hälfte ſämtlicher
Bäckereien hat die Arbeit unter milttäriſchem Schutz
wieder aufgenommen. Die Arbeitgeber ſind zu keinerlei
Zugeſtändniſſen bereit. Die Verhandlungen ſtnd daher
reſultatlos verlaufen. Durch das energiſche Eingreifen
des Magiſtrats gelang es, den Streik der Arbeiter
der Waſſerwerke abzuwenden.

Warſchau, 19. Juli. Revolutionäre zer
ſtörten acht Staatsbranntweinläden. Jn Lublin
wurden in den letzten Tagen acht Poliziſten erſchoſſen
und zwei Spitzel getötet. Das Perſonal der elektriſchen
Bahn und die Arbeiter von 44 Fabriken ſtreiken.

Waſhington, 19. Juli. Der Waffenſtill
ſtand in Zentralamerika iſt geſtern früh 6 Uhr
in Kraft getreten. Geſtern vormittag ſprach der
Geſandte Guatemalas auf dem Staatsdepartement
vor und erklärte, Guatemala habe drei Kommiſſare
ernannt, vie Guatemalg bei den heute an Bord des
amerikaniſchen Kreuzers „Marblehead“ ſtattfindenden
Friedensverhandlungen vertreten ſollen.

aren- und Prsduktenbärſe.
Berlin, 18. Juli. Weizen 1000 kg Juli 182,50,

Sept. 177,00, Dez. 179,75 Mk. Roggen 1000 de Juli
157,00, Sept. 154,25 Mk. Dez. 156,00 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 161,00. Sept. 151,25. Mais 1000 Ka Jult 180,00,
Sept. 130,00. Rüböl 1000 ke Okt. 56,50, Dez. 56,40 Mk.

Die Verſlauung Nordamerikas und das prächtige Ernte
wetter haben trotz der Klagen Rußlands hier die Kaufluſt
eingeſchüchtert. Weizen hat indeſſen nur wenig, Roggen aber
ziemlich ſtarke Preisverſchlechterungen erfahren, da vom In
lande etwas mehr Angebot ſich zeigt. Hafer vernachläſſigt.
Greifbares Getreide bei ſpärlichem Angebot preishaltend.
Rüböl brachte es trotz ſchwacher Umſätze zu einer weiteren
Preiserhöhung.

Penna Copper Mines Lim. Die Ausbeute von Erz belief
ſich im Juni auf 12803 t gegen 15989 t im Mali. Die
Verſchiffungen belrugen im Juni 17318 t gegen 10891 t im
Mai. Etwa 104 t Feinkupfer wurden im Juni produziert.

Verantwortſiche Redattion, Druck und Verlag von Ah Rogner n Stern
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